
Das Ander Buch/Von Kräutern.
/Misses Sassts/ welcher wann er außgcstossen ist/wird

er gelb. Hat einen geringen gestrafften Stengel eines

Schliche hoch/mit kleinen Blättern beftket/die vi'dcr-

sien Blätter fcynd dcmfpiizcn Wegrich etwas gleich/

hart vnd dick.Seine Blnmcn sind goldgelb/ den vori¬

gen gleich/ nach welchem ein langer rancher Same er.

z,, folgen/gleich wie am BockSbait/toch etwas kletncr.

Vn«-r's-b IU. Das dritte Geschlechthat ein runtzlechte Wur.

S».son.ra. schmälere Blatter dann die vorige / damit es

von veränderen Art vuderscheidcn wird/ welcher sie

,v. v. fonsten in allen Stucken gleich ist.

putsch So viel die Teutsche Licor^oneras belanget/seynd

«^.orson-ra. den vorigeii fast gleich (lV. V.) Die erste ist

der Spanischen 8cor?oneragamz verwant/ wie auch

k die andere/allein daß dersclbigen Blätter etwas mehr

gekräuselt seynmit/ren runden schuppechten Kopffenv:.

»lein Tcuisch' ^ j BaSlctzte Gcschlechthat kleiner Blätter / mit

^"""'viel Rippen durchzogen / die Wurizel ist den andern

gleich / auß welcher ein rnnder Stengel kommet / an

welchem runde/ tieffzerkerffle Kopsslein erscheinen/

darauß diegcsicderte Blumen hersnr schlieffen.

Von andern Geschlechten mehr kan man lesen

Oluliumlil,.4.oklervar.?2nnc>n.cap.l. Es schreibt

citmerai iu/z daß dieser Geschlechten viel in Teutsch,

land funden werden/fürncmlich vmbIngolstat/bey,

de mir einfachen vnd gefüllten Blumen. Andere Ge¬

schlecht werden in Spanien vnd Vngern funden/

blühen im Iunio vnd Juli».
Von den Namen.

^?>Jß Krautwird von den W^M-nFohhMngenen.
»et/ von dem Wortlem 5c»?-^oodcr , wcl,

ch:s auffSpanifch ein Schlange heist. Larmusch Vi-

peiaris ^I.Lc V. 8cor?o»er2 lsritolia tinuar^izL.K.

j^iljzanicaMarck. I^riAcl. Lali. 8cor2vr>erz, Loch

I^on. Ls.5. larisolia, l'kzl. t^il^suica

prima,1'raAopoAonf>ereAnnusveIk-li-

I^nicuz, Letlkoir. Vij?erarua^liijZ2»icajiumiliS,
(Zcr.ico. I l. 8cor20»era larifolia liumilis nervös,

O.k.liumilis laritol.vel s.LluI^ pan.pannonrca 2.

Li<i.kili.VipsrÄriÄl-IisjZ2nicÄz(^er.icc>. III.8cor20-

«erzanAuiiitoI.primz,L.K.?ÄNNoniczz.vcl8cor-

tönera kumilis anguliitol-Llus. pan.Lc -uK. Vips»
rsria?znnonicz.sn»uKi5oI.(Zci-. IV. Lcor^onera

1zlitol.a1lsr2>L k.koemicz,^Ärr. ^c>l>.I^u^6.m2-

jor vel ^annonic^ 1. Llul. pan. Lctrili.lzrito1.(Zer-

9?7

I) manica,I^li. LcorTora soliig nervolil-.L.IZ.zI-

rerÄ-I^czIz.ico.Viperaijz ^umiZ.SzLer.icc,.^ Teutsch

Schlangenmord/dicweilviclmLcurhen damit gcho'.s-

fenworden/sovon Schlange» ftyno beleidiget gewe-

sen.fEnglifchViperegrasscd

Von der Natur/K rafft vnd Eigenschafft
deßSchlangenmordS.

^S schreibet ^arrkiolus, daß diß Kraut ein edle Schlange«.
vndbmäbi te Arizciiey scye den jenigc»/ fovonl»?.

Schlangcnftynvcrleiztworden/ darziidann der fasst

sonderlich gut sey.

Es widersteht anchdiß Kram allem andern Gisst/ Gisse,

vnd ist gilt IN HX stileny'.schen Schwachheiten. Pksttteny.

^Etliche schreiben / daß der Saftc in Spanien fo

krasstig sey/daßwann die Schlang 8cor2o genen»er/

^ damit berührt wird/alsbaio erstarre / wann man aber

ihr es m Mund ihn/so sterbe sie alsbald.)

Extracl von^cvr^Qnera.

Uß dem Safft soll man in den Apothccke» einLx-

^lra6ium ciispLuliren lassen/ vnd zum Gebrauch

behalten.

Dieser Extrack ist nicht allein gar <?ut wider die ob-

trzehlten Gebrechen/ sondern gibr auch ein gure Hery. lndcl.

siarckung/ ist gut wider dic Fall^iid^ucht / rv>! er den Lhnm«chr.

Schwindel/vnd die Ohnmacht.

Von dcmgedisilülcrtcn Wasser.

^N deiiApoihecknnfi'^k man an eil,eben Orten

-^auch das Wasser von diesem Kraut zu rrernck!/ Dcrsscxssx«

welches auch zu den vettgm Gehresien kan gebrauchet

werden/vndistgutdcrversicpffren Leber.

In den Pestilenizischen Fiebern gebraucht / machet Pcss.,cni>-.

fchwlyen/es stärcket auch das Heriz/ vnd ist gut wider

den Schwindels

Man kan auch die Wurzel mit Zucker einmachen M«kv>-d

vndzumGebrauchverwahren/^vndetlicheTagnach,

einander fampt dem Wasscr zu Eröstnung der Leber ^

vnd deß Milizcsgebrauchend

Oo^oriseu« schreibet rtt ki/toria t?orum öclierlza. Trauwng.
rumcoronzriarum cap. 64.. wann man die Wur- "«.

^eln esse/so machen sie den Mensche» ftälich/ vnd ver.

treiben alle Trauwrigkeit.Vnd wann man den Safft

von der Wurzel in die Augen thue/ so mache er ein

scharpffgut Gesicht.

Mas Wasser mit andern über das Herr? gelegtt/ Hery stür-?.

starcketdasselbig«.^

W-i
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Das I. Kapitel.

Von Narelssenrößlem.

1.
G fülle

reiften«
rößlel».

^icwol Diolcvrräe.<; nur ywey Ge- ^ Blumen stehet ein rundes kleines Ringlein/welches

schlecht der Narcissenro^lcin seizet/fo feyn

>ooch derselbigen vielmehrvonOoäonsso,

Llusio, IVIarrkiulo, l^okelio, VNd ande-

reil oizlervrerr vnd erfunden worden / welche doch

mehrrhcilsemander fast gleich vnd ähnlich seyn. Sie

bekommen ein runde zwiebelechtc Wurizel/inttwendig

weiß/auß welcher ein runder/hohler/blosser Stengel

hersür tntt/fast einer Spannen hoch: An dcm Sten

gel erscheinen die schone liebliche Blumen / fast mit

sechs Blättlein besehet / welche an etlichen weiß seyn/

an etlichen gelb/an etlichen auch purpurfarb/wie fast cheS Stengel sechs oder acht/ bchwnlcn auch mehr

bey einem jeden verzelchner stehet: In der mme der weisse Blatter auß einem dünnen Hauricin hcrfür
kommen/

auch mit vnderschiedlichcn Farben gesehen wird.

Nach den Blumen bleiben langlechte Schottlein/

in welchen der Saame verborgen ligt. Ihre Blätter

vergleichen sich bey nahe den Bläueren deß Lauchs/

doch haben etliche breitere etliche auch schmalere Blat¬

ter. Sie haben ihren grosten Vnoeifcheld an den

Blumen/erstlich so viel die Färb derselbe» belanget/

wie vermeldetist/darnach das etlichevngcsiMseynd/

etliche aber gefüllt/ wie das erste Geschlecht der Nar-

cissenrößlcin/ soemes Schuchs hoch wachst / an wcl.
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598 D. Jacobt Theodor» Tavemaemontant/
z l. GeMt Narcissenrsßlein.

^arcitlu5 I. po^smtws^arrtüoli»
? II. Narcissenrößleinvon Constantitiopel.

Karcillus II. Lonkanrinoxoliranus.

tt

kommen/nach welchen dreyeckete Schottlein bleiben/
in welchen schwarzer vnd ecketer Saame verschlossen
ist. Die Wurizel ist anßwendig mit schwarizlechten
Schelffen beseizt/mit vielen angehenckten Faseln/jnn-
wendig aber weiß/ aufi welcher ein schleimechterSafft
sieußt/wann sie auffgcschnittenwird,

viarliss',,. Das ander Geschlecht Narciilus conttsnrl'nopo.
Uranusgenennet/hateinen dicken Stengel/ansfwel-

III. Narcissenrößlein.
?>sarcitluz III. ^srrlüoii

chemsünff oder sechs Blumen b.erfur kommen/weiß
vnd auch gelb/jnnwendigmit sechs langen Püylein
beseht/die Blätter sind breiter dann am ersten Ge-
schlecht.sVondiesem wird auch im 2.vnd i8.Cap.die«
ser Section vnderNamcnderMeeMiengehandelt.^
Diesen seynd dic nachfolgende Geschlecht fast gleich/
tomen anch mit der gemeinen Beschreibung uberein»

Von dem achten vnd neunten Geschlecht der Rar,
IV. Narcissenrößlein»

/ I^srciilus I V. IVIzrrkioli I V,

l
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Das Ander Buch/von Kräutern.
V. Weiß Narcisscl'Mein.

I^aicitlus V. albus.
VI. Narcissenrößlein.

I^arci/Iu« VI. meciiolureus I.

Vlll. I X,
Narcissen,
iöjilein.

XVN.
Nantssen»
tSDltin.

cissenroßlein schreibt e.clv5ns, daß sie gelbe vnd wök-
tiechende Blnmletn trage/ jhre Blätter seyen lang>
lecht/schmal vnd dick/in andern Stücken den vorigen
«zany gleich.

Das stebenzchende Geschlecht / ZVäi-cillüs ^nru-
mnalis minorgenekt/isteinkleines Gewächs/fast ei«
licSFlngerS hoch/überkomtnur einen schwachen sten-
gel/ daran ein wolriechmde weisst Blumen Herfür
kompt.Das gan^eGewächs ist bikter/wie auch die an^

VII. Narcissenroßlein.
Ksrcillus VImsäiotursus II.

dei'e.Soviel den pleuclonarcillum iureum belangt/
ist^erselbiijejedermnnwolbckant/vnddeli vorigen an
Win seln/ Stengeln vnd Blättern fast gleich / allein
daß seme gelbe Blnmen gany rund ist/ oben weiter
dannvnden/ ajlch rings vmbherzerkerjftt/ erstlich in
runden lailglechten Bollen verschlossen.

Man findet zn Zeiten anff einem Stengel zwo
Blumen/svailßeinem Sacklcln Herfür schließen/wt«
dann die Figur außweiset.^

VIII. Marrissenroßleln.
I^arcissus VIII. iUncifoiius. I
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IX. Narcilfenroßlcin.
Ksrcitlus IX. juncifolius I I.

tt

X?. Klein gelb Äarcissenroßlein.
I^sicillus XI. roleolureus minok«

Das ander Geschlecht deß ?5eucZon2rci5ci, gefüllt
Ioftphsstablein geneiinet ist dcm vorigen auch gleich/

x allein daß die Blum mit vielen gelben Blättlein anp.
gefüllt.

XXI Das KlZtt Geschlecht / K ^rcislus periicuz gcnemit/
hat eine dicke / bleiche/ oder schwarizlechre Wurizel/ wie
die vorige/jnnwendlgaber weiß/ vnden mit vielen Fa-
scln bescher: Seine Blätter seyn etwas breit vnd glatt/
an Färb schwar-Mlin / den Blättern der «emero-
calli^i» Valcmmn fast gleich: Die BlttlM ist Mit
sechs Blättern beseht / auffwelchen die dreyinnwen-
diaste cewas schmal ftyn/die eusscrste aber breiter / eins
starckenviifrenndlichenGeruchs/darvonweitläiisstl,
ger zu lesen bey c.Llusio Iil).^okler.?an».c2p.io

X. Groß gelb Narcisscmoßlein.
^arcillus X. rolcolureusmajor.

XI l Narcissenroßlein.
Z>l2rcillu5 XII. ö.lallkivli IXi

tervar.pÄiincn.vndi-Iil^zii.dc^glclchettanchl^oizs-
li'im bcyd in seinen oizt^rvsnonil>us vnd acjvciwri^s.

Sie wachsen znm theil ansdei'. Bergen/inWalden/
Wiesen vnd an den Wassern: llühcnzlivndeischied-
lichcuZeiten/dochsehr im Frühling.

Von den Namczi.Wer da Lnsthar von bcmelten vnd andernNarcis, -
scnroßlem mebr vnd weiclauffnPr zu lesen/der besche ^Arcissenroßlein wird lateinischgenennt Karci5-
^larlkiojum,Ooäc>NA.>um^.Llutium in seinen ob- ^ ^5u5.^I.>larcil?U!j lÄÜtol.altz. lvecko!meus, LL.slbus

'



Das Ander Buch/von Kräutern. I 00 I

X!I!. Halb gttl Narcissenrößlcin.

di^rcitsus XIII. metiioluceusx»oe-
ricus.

XIV. Narclsscnrößlein.

Xj V. ^>oeci»
cus V.

sllius po^Znrkos (/Ive (^Kalce6oni'us Z6 mulri»

^zlex,) I^o!?.(Zer.cxoricus/ive Loniianri'nopolirs-

Oc>6.ms)orl1.mujri^I.^K.^uarru5,I.on. II.Kar,

culuz lU^ricus IiIiaceus,L.L. z. vel Lonüsnruio.

X V. Weiß spat Namssenrößlein.
>karcillus X V. niveus lero-

rinus.

poliranus, IVIarrki. I^uA^. ^sou?enas las In6as,

I^ok.ok.I.i^ic>narciiIuz?IemerocÄljj6i8 faciezL^ti.
III. I^eucoium t>u!I?otum ilve mujrjilcirum,

czuoci alioui ^crocorion ttaruunr, L.ö.I^eu-

conarcinslirion ^rar.vernum,^6.I.oiz.I.cucojulN

XVI. Wcisisp.it Narcissenrößlcin.
Karcjllüs XVI. Icrounus

albuz.
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100 2, D.Iacobi THeodorlTabemaemontant/
XVll. Namssenrößlcin.

I^arcillus XVII. surumnaUi
minor.

? XVIII. Gelb Hornnngeblttwen oder Josephs-
stablein.

?5euäc>narcilsu5 lursus.

^ XIX. Gelb Hormlngsblllmen. ^
?leu6onarcij?UL lureus Lc ^eml-

no Ijore.
izuilzolum jZ0^snrkemum?Oo6. t?ZM.
t>oium m^u5,(Zer.terori/iumrn.^uL, IV.
Orimko^alum exocicum rna^no t-orc, rninors
innÄlviL.L.OrnickogsIum ^eajzvkranum,
2jZ.^^li.Karcijiij8 4..I^2rc.Llu!'.^iK.V. ^arcitlu»
rocus 2IIZU8 major, L.L. rorusÄlbuszOoä. I^ol?. ro-
rns albus prior,Llus.kisp. sll)us i^ajor, Lam.me-
6io1uceus ^o1^smkon,Qer.ico.V I Kciilus

Z <!us circulo 1ureo,L.Li meljio1ureus>Oo6.^u^<j»
(Zer.ilveL^it.sIIziäusMecjiczZureus^ob.VllXar-
cillus meäiotuceus cojzioio iiore, ociore gravl,
<i. L. mecjiolureu5, I^ok. Liut' ki^>. 8^er. me-
^joImeu5alcer,Oo<Z.^!iA.gjccrcomoloAore,LseL
LonKanrino^vIiranuzminor cslice iimlzrizro
me<jiocroceus,L)'K.o6tzvu5 sorre,^!arr. V III.>Isi>
ciiluslUncit'ol. olzlon^o czjice lureus m^ol,L.L.
iuncjtolius pric»r>Lju?.kisp.I^UA6.iu»cjfc»j. ma^or,
Ooä. iuceus iuncisoj. vel ^fricznu5prKcox-I^ob-
iuncisol. piXcoX) (Zer. ^szcciilus io^nAuKlfoI.2.Lc
iuncitc>j.^Llul.!ziii.ma)oi iuncttol. t X.^ar»
cillu« juncitoi.Iureus minor,LL. iuncisol.Ooci»
I^ußä.ajcer.Llus.kis^.minorzDnZ. Lam. (. lul^ ^iiK.
L^li.iuncjfoI.5erorinu8,I^ob.X.L^XI. >>szrciilus
juncisolius ilore rocunäo, rotec», L.L. iuncifoj.K.
rocuncise circinirarisroleozI^oI).I^uZ6.8XVer.XIII.
Karcillus allzu« maZno Korezcirculo ^alliäozL.L.
meäiv^ur^ureus, (Zer.ico.jarit'olius7. Llus.tM.
X! V. Z^arciilus ÄÜZUscircuIopurjZureozL.ö.jZur-
pureus, Oe5. Korr. rne6ioj?u!'j?ureu5zOocZ. I-u^cj-
Llus. jZÄN.LM. ?oericri8 meäiopurj?ureus,1.olz.
meäiojzurpureus x>r^cox, Qer. laufolius alrer,
Llus.kiK.^arciilusz LaK. ^rimus circu^eo rukeo,
Lse5. X V. ^Ärciilus allzus circulo croceo po-
I^snrkos, C. L. me^jocroceu8 terorinus ^olv»
smkos?I^b.ico.4..H44rck.I^u^ci« rorus alt>us,Qvr.

>co.



Das Ander Buch/von Kräutern. >°°z
^ XX. Gefüllt Jacobsjläblein. ^ XXI. 5/arcjlIus?erlicu«.

?5eu6on»rcilsus lureu; xol^an-

rkös.

icc>. X VI. i^arcilluZ alkus circulo cioceo Mi-

Nor, L.L. minor lerorinus^mcäiocrliceus, I^olz.

ico. minor serocinu5, Ler. XVII. >l2rclilus sl-

bu5 Äurumnslis minimus, L.L. surumnalis mi-

norzLlus. kit'p.I.uZcj. psrvuz, Oocj. I^ol,. serorin»
tive 2urumnÄli8mimmus,<Dlus.!M.XXI.LoIckj-.

cum meUnc» Köre, dlarcillus perlicus, Olus. pan.

D Lckik.^am.Ler.^ Welsch vnd Spanisch Ksn-Iö.

Französisch vnd Griechisch

x-^cA. Arabischste oderTeutsch Vehl--

blliMttt/Horttttngeblumen vnd Zeitlosen. ^Englisch

DaffodiU.NiderlandlschNarcisse/Ieilnettt.^

Der?teucionarcillu8 luceuz wird Mich genennet

Karciliusluccust^lveliriz, ^XVjll.LcXIX.

«illus I^lveii. palliäus calice lureo, L. L.I^arcülus,

Lruii5.^Äc.Iuceus,1'r2Z. Qe5. korr.Lullzuz i^iveli.
öc<ÜocIiaminum, (Zes. col. pselläonarcillus, Oocl.

^al. vulZsris, Llull iriK. Älsrciüus lureus l^IveK»

Ood.I^on.I^uZci. rorus lutsus monranus, l^eo-.

pkr^li. calice ^»rXlonAv snßulolo, Lxell

pieuäonarcitlus ^NAÜcuz Lc 5iitjianicu8>(Zer.XX.

>!zrcitlu5 t^lveti. rnulci^zlex c^Iice carens, L. L.

L pleuäonarcillus tl. pl. Llus. iiiK. >i2rcillus h'tveli»

mulri^Iex, Ooä. lureus muln^>lex Oo^oncei,

l^u^6. mulciplici llore, I^ob.ex luceo pzlli^us A.

j?I. Lam. cuius üos mulcipjici ^>Isxu rosse inliar.

<cc»itt.u,cKs.^ Teutsch geel HornuNgsblumen/Io-

sephsstablein-Niderländisch geel Tydeloosen.

^Englisch bastard Daffo-

bil.)

I

Von der Natur / Krajft vnd Eigen¬
schaft der Narcissen,

roßlein.

Julius bezeuget/ daß sie eines bitteren Ge»

V^/'schmack6fti)M. Zvlarrkiolus schreibet/sie seyen
warmer vnd truckener Narur.

Innerlicher Gebrauch der Narcissen--
rößletn.

1" Olzeiiuz meldet auß dem Oiolcoriäs , dt'ß Wütest

I ^ wann MSN die Wurtzelnvon den Narcissen ko, m«chm.

che/vnd davon esse oder trincke/ so machen sie würgen

vnd brechen.

Eusserltcher Gebrauch der Narcissen--
roßlein.

/^s ^lenu« schreibet / daß die Wnrtzel ein Art habe Zi«-rmäi-k.
V^szu reinigen: Kan derowegen mißlich gebraucht Aechtcn.

Werden zu denZittermalern/Masen vnd Flechten/vnd

anderen Vnreinigkeiren der Haut / mit Honig ver.

^ menget vnd angestrichen / wie solches auch vioscon-
6es bezeuget.

l^So dieWurkel mit Nesselsaamen vnd Essig ver.

Vermenget wlrd/vnd übergeleget/wird es viel bes¬

ser.

Die Wnrhel geflossen / vnd mit ein wenig Honig Bran».

vermischet/ heyle den Brand/ vnd die vcncnckle Glie,

der: Item die Podagrämiiche Schmerlen. Poeagr-»i.

So man sie grün zerknischet/ vnd n.ikjhrem Sasst vcrschm«ene

also warm übergelegt/heilet die verschnittene Senna» St»i»dern.

adern.Z
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D. Jawbt THeodortTabemaemontant/? 00^.
4 Es meldet auch Vio5con'6es, daß die Wurzel die k

^ws'r^' Geschwar erweiche/vnd hab« eine Art/ di« fpteis-
Sprossen/ sen/D6rnvndPscil außzuziehen/ mit Honig vnd

Pf-tta«». Wickenmcelzerstossen vnd übergelegt.
zieht».

Von Namjsenöl: OIcum narcissinum
genennet.

Sch-Itte«teß5^,Iß Oel soll im Frühling a»ß den Blumen/Wie
W«bttchen ^^s Chamillenol gemacht werden. DißOelist

nUklichin Erhärten deß Weiblichen Glieds/vnddes,
sen Verstopffung: Tauget auch zu den harten Ge-
schwulsten.

K
Von dem Gebrauch der geelcn Hornungs-

blumen.

treib»».
l^Ön den geelcn Horniingsbltimen schreibet Oc>.

passer. daß Man erfahren habe/ daß so man die
Wuryelkoche/vnd ein wcnigAcnißvnd Ingwer da¬
zu thue/ vnd einnemme/ treibe sie nicht allein den gro¬

ben vnd kalten Schleim/ sondern auch das Ge¬
wässer durch den Smlgang

hinauß»

Das Ü. Kapitel«

Von Mcerlilten.

Meerlilitn.
t-lemerocsllj» Valentin»,

Mterlllte,»« Je Meerlilien hat ein grosse weissezwieblet
^^?rc Wurizel/voll SafftS vnd klebricht/wie das
^^L?gani;e Gewaebs auch/Mit einem schwaryen
Hämleiii vmgebeN: Aiiß der Wurizel entstehet ein
blosier Stengel / so bißweilen Elen hoch wächst/dem
grossen ^eucoiokulkolo gleich/allein daß er starcket
ist/vnd ohne Blätter/an welches Gipffel/auß einem

dünnen Häutlein funjfoder sechs weisse Blumen her>
kommen/dem gelben ?seuclvnzrcisso ähnlich/ am

Geruch wie die Lilien/mit sechs bleichen Zäpsslem be-
seyet: Wann die Blumen verfallen/so verlassenste
grosseeckcreSchonletn/inwelchen n-an schwartn/
breiten vnd lncken Saamen findet: Die Blätter seyn
lang vnd breit/ den Narcissmblätteren gleich / allein
daß siestärcker seynd/vnd ein wenig aschensarb. ^Von
diesemistvnder dem anderen Narcisscnroßlein/wi«
anch im 18. Capitel gehandelt.^

Sie wächst am Meer bey Valentzherumb/daher
sie auch Valenrins genennet wird. LWie dann auch
vmbMompelier.^ Blühet im Majo: Der Saamen
wird im Augustmsnat zeitig.

. Von den Namen«

5>Ie Meerlilien wird Lateinisch benennt I^iliuirt
marinum allzum. j^emeiocallis V^lenrina,

wegen deß OriS da sie wachst. Ist von etlichen auch
Lcillsvnd ?2ncr2lium Korelilii genennet worden»
^KarciÜus mariumus-L.L ^emcioczllis Valen-
rinazLlus^itjZ.LclMDoä.I^ok.dam.paucrarjulN
Koriiz.rulzri8 I^c>t>. icv. pancraciumÖ aleck.
>i2rciilu8 rnarinus,Ovlj.Llus.^!ti.2p.2lr.Lc cur.
polt.(.'sej^Spanisch men^/.Enz^
lisch S^a Daffodild.) Welsch e-z/?o rno j»t
Constannnopel

Von der Natur/ Kräfte / Witckung vnd Ei-
genschafft der Meerlilien vnd

jhrem innerlichen
Gebrauch.

? ^toscoriä« schreibet/ daßdiß Krattt ein Krafst
I V habe/wie die grosse Me-irzwiebel/ werde auch al^

so bereit vnd eingenommen wider solche Gebrechen/
darzu die Meerzwiebel gebrauchet wird/ Min daß die¬
se etwas geringer vnd sänsster sey.

Der Safftauß diesem Kraut gepntßt/mit Erven- Mass-rstch.
meel vermischt/vnd zu Küchlein gemachet/ist gut den
Wassersüchtigenvnd Milchichrigen/mit Honigwas- g«. '
ser eingeben.

c.ciuliu« meldet, daß dieApotheckerznMsmps-
lier in Franckreich l'rockilcos voer Küchlein dar-
auß gemacher haben / weiche man zum Thenaek ge¬
brauchet.

Etliche Simplicisten setzen ein ander rore Goldlil-
genblnme/svvonii)nen l-jemerocslliZ Llislccoon^
«a,?urpuro ün^uinesjzoj^^n^os genenner wird/
davon man lesen kau beyl-vdelio l» seinen ^kiervsr»
fol.85. vndim Teutschen ttel^ario klitttluoli lid.Zt
eapiSs.

Das II!. Kap.

Von Hornungsblumen»

Er HornUngsbluWen seyn drey Geschlecht:
!l. Das erste hat grüne gliyende Blätter/ Weiß Ho?«

^ ^^c/dem ^arcitso Äürumnati gleich: Auß wel-
chem ein blosser/ schwacher/hohler Stengel hersür
wachset/ einer Spannen hoch/ an welches Gipssel
ein hohles Blaßlein oder Schönlein wachst/ darauß
eine weisst Blutne kommet / Mit sechs Blättlein / weli.
che vnder sich hangen/ wie ein Glocklein formieret/
vnden heruMb mit einem grünen Püncktleinbe¬
flecket/eines frischen vnd lieblichen Geruchs/gleich
wie die Blumen an dem Hagdorn: Nachden Blu¬
men erfolget ein rnndeS Häuprlein fast wieein Byr
formieret / in welchen ein weißgelber harter vnd lang-

lechler



DasAnder Vnch/von Kräutern.
IVO5

I. Weiß Hornnngsblumen.
I^eucoium l?ullzolum I.

II. Weiß Hornnngsblumen.
I^eucoium bu^l)o5um II.

111. Gefüllt Hornnngsblumen.
I.eucoium bullioluln mulcillorum.

lechm-Saameist/^die Wurzel istzwieblecht/innwen.

dig weiß / außwendig aber miteinem braunen Häut,

lein überzogen / vnden mit vielen weissen harechten

Faseln befräffkitftt.

II. DaSanderGeschlechtistdem ersten an Wnr,

izeln/ Stengeln vnd Blättern fast gleich / auggenotn.

wen daß sie grö sser vi:v staicker seyn/ wie auch die blil-

men/so beynahe zweymal grosser ist/ die eussersten drey

Blätter seyn zan^ Schneeweiß/stehen wie dreyFlü.

gel voneinander:Aber die drey inwendigste/seyn klei,

ner/ etwas grünlecht/vnden an den Blatrlein weiß/

mit grünen Tüpsslein besprengt. Die Blume ist auch

eines lieblichen Geruchs.

111. Das dritte Geschlecht ist dem ersten gleich/al, ^
lein daß es mehr Blätter hat/ vnd auch mehr Bln. ««..gsblum?!

men/ derensunff oder sechsan einem Stiel hangen/

mit sechs schneeweißen Blattlein / vnden mitgrünen

Flecken besprenget/ beynahe wie ein Glocklein anzuse¬

hen/ nach den Blumen erscheinen grosse vnd eckete

Häuptleiu/ in welchen jhrschwarizer Saameist/den

Erven gleich.

An etlicheuOrken wachsen sie von sich selbst/in kun-

ckelen Walden vnd steinechten Orten: Sie werden

auch in Ganen gezielet.

Sie blühen gar zeitlich im Jahr / nemlich linke-

kruaric>,ohne das dritte Geschlecht/welches im May

seine Blumen überkompt.Von den Namen.
AHEiß Hornnngsblumen werden auch genennec
^-^Sommerthürlein/ dieweil sie den Sommer ver¬

künden/lateinisch I.eucoiuml?uIKolum.sViolaal.

t>z l'lieopkralii.^ l.I.eucoium bultzosum vulgäre,

L.L.I^eucoiurnl'Iisoplir.LcViola slba?lini) >^zr-

ciisu5Marriu5zöruns.jejzrimux,^iarrl?.I.UAcl. Viola

slk-i l'keoplir. 1>ÄZ.kucli. Oe^cAr.l^arciiiusa.

«^usricus, Lsel. Viola alks Izuit?ol2k^uckli),I^u^cl.

I^eucoium 1'kcoplli. Oocj.ßal.I^on. KÄrciliusLc
Viole 2ll>3 ?ur.II. I.eucoium l?ull?c>lum rritolium

ms)U8,L.K. I^cucc>ii,ml?iill>c>8.L^22nr.LluiI^an.

^rsecox.Licl.jiiK Ill.I^eucoiü izullzosum mg.

jus live mulcillorum, c^uoci.^li^ui ^ciocorion?!>'.

ni) liacuunr,L.L.IzuIbolum ^ol^3mtiemum,I)oä.

Lam.l^uZ6. !)ult?c>lum m^iusd-er. lerorinum ma»

jus.Llus^zn.ieroriiiurn L^l^ ^eucoiiürcissoliiion

^rgr.verniiMz.^cl^ok.^ Nioerländisch ^LikkL Ä)5e«

loosen/ sW-lte I^cl>e Narcisse, SomerSottekenS.

Englisch Bulbet violek. ?, Ittm weisse Ve-e! vnd

Schneecropffen: Das dritte Geschlecht wird genenet

gcfüllleHornungSblumcn/I^eucmü'oujbowmmu!-

riüorum-oder I^euco>um bulkolum pc>l)'anriio5.

Ffffs ilj OocZo-



D.Jawbt Theodor! TabemacmontMl/
^ OoclonZeusschreibtt / daßweder die alte noch newe k

I^eäici etwas von ihrer Natur vnd Wirckung ge,
schrieben habe «/daß also ihre Krafften nochvnbekant
seyen.

Das I V. Kapitel.
sVon den grossen Narcissen Men.

^ Grosse rote oder weisse Narcissen Bitten,
l'ulipa ruizrs vel slba major.

L

^ 1'uljpscoccines. ^

v

^ l'ulixa ramofz. ^

^ 1'uji^a san^ulnez. ^

GtoßNar»
«ssenitl«n.

Ob wol der grossen Tulipan an vnderschiedlichen
Farben / oder anch Vermischung derjenigen Farben
auff die vierzig vnd mehr gesunden werden. Jedoch
können sie alle in zwey Geschlecht getheilet werden/de¬
ren etliche zeitlicher/ etliche spater blühen/ daher dann
dieTurcken siemitNamen vndcrscheiden/vnwirddie
erste L^selale, die andere Laualalslegenannt/ohne
zweiffel von dem Ort/ daher man sie zum ersten zu ih¬
nen gebracht hat/ dann^sle bey ihnen ein Blumen

Eil dieNarcissen Lilien oderTulipan/jeizun-heisi.
der in Tentschland sehr gemein sind worden/ Beyde Geschlecht haben ein zwieblechte Wuryel/ss
wil ich vö denselben kürzlich was vermelden, zuzeiten länger/zu zelten kmyer i/?/mehrerhetl mit ei-

ne?



Das AndcrBuch/von Kräutern.
/ uer fchwarizen Haut überzogen/welche jnerhalbgleich x

wie an einer Kästen härig ist/vnder welchen die War¬

yen weiß ist/wie da6 weiß vom Ey sogekochetist/vnd

ist snß. Auß dieser kommet hersür ein rnnder grüner

Stengel/ohn gesähr einer Elen hoch / so etwas graw-

lecht: vmb welchen gemeiniglich drey Blätter/zn zel¬

ten vier vnd fnnff so breit/ lang vnd dick/ die sich gegen

der Erden vmbbiegen/seynd blallw/grün/alewann sie

mitMeel bcsäyet weren .Oben amSkengel ist ein gros¬

se nbersich stehende Blnm/wie ein Becher formieret/

gemeiniglich voll sechs Blätteren/anß welchen sechs

Fäsen he.'fnr kriechen/die zn zetten gelb/zn Zeiten bleich/

ja auch schwarhlccht. Nach dem die Blum verussell/

folget ein rl;nd KöpMin/ so zu Zeiten länger/zn Zeiten

kürzer/in welchen ein breiter/rnncer/bleicher/ gelber

L oder rotsiuber Saamen verschlosien. (Z

Die Färb an der Blum ist mancherley/ wie dann

auch etlich wolriechen/etlich aber gar nicht: die eine ist

gelb/vud das bleich oder goldgelb/deren eMch wie frisch

Wachs/ oder a»ch wie Saffrich/ etlich riechen gar

nichts/vnd der Blättern Anfang sind gelb.

Die andere ist roht/ vnd das bleichroht oder braun¬

roch/ deren Anfang aber gelb/oder mit einem schwär-

tzen Flecken besprengt/ vnd dieser etlich riechen/wie «in

Pomeranzen/ etlich wie Magsaamen oder schier gar
nichts.

Die dritte ist leibfarb/vnd das heiter leibsarb/ oder

violbraun/zu Zeiten so bleich/ daß man meinte siewere

weiß/deren Anfang sind bleich/odcr gelb.

Die vierte istschneeweiß/vnd jhr Anfang gelb/vnd

^ die Faßlem bleich.

Die fnnffke ist mit vermischten Farben auff vieler-

ley Art/also daß L.eluiius der gelben mit Farben ver-

mischek/wie dann anch der roten/vnd der weissen jeder

acht/der leibfarben aber zehen / welches dann vier vnd

dreyßig machct/vnderschieolich vermeldet.

Die aber spat blühet/hat gemeiniglich ein längere

vild dickere Wurizel.- der Stengel -st hoher vnd dicker/

vmb welchen gemeiniglich vier Blatter / die etwas

stciffervndanffrechccr: Das Köpffiein ist dicker/vnd

der Saamen grosser. Man findet anch in dieser Art/

daßznzcitcn derstengelin Nebenästen getheilet wird/

wie anß geg< i'.waruger Figur zusehen.

D>e spätige ist»ut so von mancherley Farben/ son-

v der ist allein gelb oder goldgelb vnd rot: Deren etlich

wol/etlich gar nichts riechen.) .1

Das V. Kap.
Von Namsscnllllcn.

w»d.n d» N-mss-Mm,««-r»««.

lilit». etliche Geschlecht von den^urlioribus be-

schrieben/ deren vns dreysnrgestelt seyn/auß

welchell das erste Geschlecht ein zw-eblechte Wurizel

hat/ welche sich etwas dem ^auch vergleichet/anß wel¬

cher ein kleiner zarrer Stengel kompt / daran blßwei-

len auch zwey Blumen nitt sechsgelben Blattlein be¬

seht/gesehen werden/jnllwendig nm gelbenZapfflein:

Die Blauer stehen fast mitten am Siengel/ welche da

^ hart seyn/vnd sich dem Lauch etwas vergleichen.

Das ander Geschlecht ist dem ersten an allen Siu-

cken gleich/ allein daß seineBlumemitvielen Aeder-

lein dttrchzogcn/vnd die Blatter «was zertheilet seyn/

welche beydweiß vnd gelb erfunden wird.

Das dritte Geschlecht hat cm grosse zwieblechte

Wurzel/ mit grossen breiten Blattern / mn einem ge-

stre?;fren stengel/daran es einHäuptlem tragt/ in wel¬

chen der Saame verborgen lst.Wird genennt l' ulipa

dtilkifera, dieweil neben ihm andere l'ujijZXyerfiir

kommen.

OoäonXU8 meldet / daß sie in l'kracia vnd Lap-

paäocia: Deßgleichen auch «n Icslisfunden werden.

Blichen fast im April.

Narcissmrlllien.

l'ujipÄ Irakcz. I.

I

ic
II.

Narcissen
litten.

III.
Narcissen,
litien.

NarcijsetMen.
I l,

Von den Namen.
"V^Arcissenlilien werden Lateinisch genenntl'uüps!

a Oslmarico pilso, cuius fvimarn Kospzcens

reserre vicierur-Wie Ooäonseus meldet. sl.'I'ujipa
minoriurea IialicazL.K. I^:I>c>:iarcilIu« Lononi-

cnlis jureuszlive? uli^a, Qvt?.I.UA.I.onclilri5,LXlI

l'ulipa ^enninea , Llus.Iiili. kononienlls <^uge

plei umtj; pcil^clonos.Lam.II.I' ulipa minor/urea

minor.I-.ug6. minor Ksrboneniis,

Fsfff lil) OocZ.



!)o^. L!ut. pun. Iii^.(ÜÄM.^zrcilIc>-

Iiliumlureum,^<^» I^ilionarcitlUZ!>lgk!zc>nenlislu-

reusmonrzliU8,Ix>Iz.II!.^ul!pÄ in koüorum

aIj8teien8,cS.1'uIip^!)u1tziterlZ,cIus. PÄN.Lc

tZer.^rolitsrazLam.^

Sterben kein Gebrauch indet Artzney/wcrde»

wir Allste halben gepftanßet.

Das V l. Kapitel.
Von der Blumen vom Hucgcrfrctut.

Blume von Tiegerkraut^

I'iAri^lz tios.

. Jeweil viel Geschlecht dir Zeitlosen seyn/wil Zeiuvs«».

,^<)ich dieselbige erstlich in gemein auß dem
I^^cr^ioio vnd?'r2Ao beschreiben/darnach

insonderheit von eines jeden Vnderscheid/soetliche

haben werden/Meldung thnn»

Ihre zwieblcchteWurizel istweiß/weich vnd milch-

reich/alißwendig mit einer schwarten Schelffenuber-

zogen. A uß der^Lnrizcl kommen im Herbst dieblosse

vnd nackende Blumen/ohne Kraut oder Blatter her«

für/gemeiniglich nntsechs BlattlciNbesser/ deren et¬

liche gelb / «liehe auch schon leibfarb / jnnwendig Mit

gelben Zäpfflein/wie an den ^ilien/vnd den Saffran-

blumcn an Gestalt fast aleich / außgenommen der Ge-

k ruch/die Färb vnd Geschmack: Das Kraut kompt ge.

gen demGlanizcn bersür/bißweilen Mit dreyen/biß,

wellen auch mit vier grünen Blättern / gleichwie an

den Mcyblnmcn oder öilien/zwtschen welchen die lan¬

ge Frttchl heraus; schleuffet/ mit Veralten schwarten

Wincerkletdung überzogen/ welches da seynd die alte

verwelckke Stengel. Zwischen den Blättern erschei¬

nen jhre lange weisse Säcklein / je zwey oder drey ne¬

ben einander/ welche voll rundes Saamens seynd/

dem ^enchsaamen fast gleich/ so er zeitig ist / ^welches

im Hewmonat geschicht/ist er brann^

schreibet/daß im Glanizen/wie vermeldet/ '

das Kraut wachse im Sommer/ die Frucht oder der

Saame/im Herbst di« nacke Blume/im Winter aberso

- o°8 D.ZacobtZHeodortTabcmaemontant/
l'utixAdu^tera. k Iß Kram wird Von Ooclong?o vndl^obs- Tizertravk.

Ijo besthrieben/daß es cm srembdesGewachS

. habe lange/ spi!-i-;e t nd scharpffe Blät-

ter: Seine Blume sey mehrthei ls ,ic !b / mit sehr vielen

roten kleinen Tüpfflein besprengt: Der Stiel so lmt-

tendardurchgehe/habe ein schone liebliche rote Färb:

Die Wnrizel sey etwas schwan-zwei de Lateinisch klos

l'iAri^jzgenennet. ^iAriejjL Ac>5,L.L.Oc>6.I^c>b.

Das VII. Kapitel.
Von Zeitlosen.

.1. Griechisch Wiesenzeitlosen.

Lolckicum Ill^ricurn !.



Das Ander Buch/von Kräuter».
l l. Syrisch Zeitlosen.

Lol^Iucum 8^riacum ^lexanärinumII.
IN. Geel Wiesenzeitlosen,
colc^isum N/. lureMrk

S

so zeitige die zwiblechte Wurizel/ vnd flösse jahrlich ne»
we Augen / wie die ^r^riones, vnd setze dieses als ein
Nnraculumnarurs?.

Es ist auch oiesc Wtirycl im Herbst am Geschmack
silß/'M Fruhlmg aber wird sie bimr.

Es meldet auch Loii^u«, daßdiß Kraut bißweileN
im Frühling ein andere grünlechre Blumen herfur
bringe.

Mit dieser Beschreibung komen sie fast atlesampt
i V. Zeitlosen mit viel Blumen.

Lolckicum I V. pol^änckoscum iloribus»

«berein/ ohn allein das erste Geschlecht/ welches mit
vielen scharpffen spitzigen Blättern vnd kleinen bleich-
gelben Blümlein besetzet ist.

Das ander hat ein gelbe Bluine. Bas vierte tragt
viel schöne weijse Blumen. Die Ängerische Zeitloss
wächst mit mehren Blättern / so da spitzlger seyn/dar-
zwischen viel Sacklein stehen.

Das zehende Geschlecht gewint ein weisst Blum«/
V. Weiß Zeitlosen.

«Lolckicum V. album (ZermSnicum.

t

ist



1010 D.Jawbt TheodoriTabemaemontanl/
VI. Englisch weiß Zeitlosen. k VII. Vngrisch Zeitlosen.

Oolc^liculTi VI, allzuin ^nAlicum. ^olcliicum VII. sllzum?2nnc>nicum^

ist viel kleiner dann die andere. Das eylffte Geschlecht
nberkompteine schone pnrpnrblawe Blume.

sWcilallhie die Zeitlosen nit gnngsam beschrieben
noch vnderscheideN/so wil ich kürzlich davon handeln,

i. I. Die erste wird von I^okelio beschrieben/ daß ste
Gn-ch/ch zchcn oderzwSlffSpannenlange spiyige Bkatterha-
»Ä!bc/ so mit v,elRippen diirchjögeN / diirch welche der

Stengeln wachse/an welchem die Blumen a,Mei¬
nen Stielen/so bleichgelb micjhrengelbeN Faseln/det?

VIII. Zeitlosen Männlcin.
Lolckicum VIII. masculinum.

gemeinenZeitloscn gleich/denendieKopffleinfolgen/
vnd ist die Wnrizcl wie Zwiebel. Diese st ron Ai^po
anß Syria gebracht/so mi> noch vndekandt ist.

II. Dieandercistvon^rekioloci-stlichgebracht ^ .As«-«-
welche er von Constantmopel empfangen / hat ein
zwiebelechte Wurden/so in der mim gespalten/die
Blatter vnd Blumen sollen der gemeinen Zettlosen
schier gany gleich sey«: vnd wie I^okel-ui- meldet / so ist
der Stengel der die Wm-yel spalttt/die aussen vnd in-

IX. Zeitlosen Weiblein.
Lolctiicum IX- toemininum.

5



DasSlnder Buch/von Kräutern.
X. Bcrgieitlosen.

<Üo!clucumX. moncsnum Llu5).
XI. Klein Zeitlosen.

Lolckicum X I. minus.

X11. Klein gelbe Bergzeitloftti.
Loc^iicum XI I. moncanumluccumminus»

iil
TcelWic«
fenzeilloscn.

nenvielschwärizerist dann der gemeinen. Es vermei¬
net aber e.LIuin'.s, esseye einArt von der l'uIip.i so
auffdemApeinnowächst/an deren der Mahler die
Blatter zu breit vnd zu knriz/ an der Blutn aber zu

. rund gemahlet habe.
' I I I. Die dritte hat ein runde dicke Wurizel/so jnn- x

wendig weiß/ aussen schwarizlechrwieder Narcissen-
roßlein: DerBlattern sind siiiiffoder sechs lang vnd
brett/gluzendvnd schwarßgrun: zwischen welchen ein
Stengel sich erhebt / auffwelcheuem gelbe ftchsblarti-
ge B!lim/!Nit sechs Faslein gegen Herbst: Diese wird
in Icalia vnd Spanien auff bergechtcn Wiesen ge¬
funden.

I V. Die vierdte hat offt zchen/zwö!ff/oder mehr
m» Milchweisse Blumen sehr lustig anzusehendie Blät-

^ ^ Ai uhlliiq Herfür schießen/ sind bleichgrün/
sonst der gemeinen Zl<ich/wic auch de> Saaincn/aber

die Wur? ist grosser: Vnd sindallhie die Blumen
fürdie vierdte / vnd der Saamen mit den Blattern/
(VII.Mr die siebende Zeitlosen geseyet. Diese wach,'!
m Oesteneich aussden Wiesen.

V. Die funffte ist die gemeine/allein daßsie we,sse
Blmnenhat/ (VI.) mitwelcherdiesechsteübereins
kompt. vr,

viii. IX. Die achte vnd neimte/ist die gemeine
Zeitlosen mit leibfarben Blumen. 'vm ix.

X. Das zehenoe Geschlecht hat ein kleine zwiebe-
lechte Wurizel mir viel rawfarber Hautlcin bet eckt/jn« B-rs Z-«»,
nerlichweißvndsüß/dieBlumso vor den Blätteren
herfur kompt/hat sechs lange leibfarbe Blätter vnd
sechs Zapfflein/welchen gleich die Blatter nachfolgen
(welches in den gemeinen nicht geschieht) so drey oder
vier schmalFmgers lang/grün vnd gla nyendt auffder
Erden ligeii v?id etwas sanwer sind / so den ganzen
Winter über/auch den Frühling gesehen werden/vnd
wann sie welck werden/sind sie rotsarb: im Sommer
erscheinet der Stengel so Spannen hoch/ an dessen
Gipssel ein d! eyecket Kopfflem/darinnder Saamen
verschlossen/ welcher rauwfarb/glarr/klein/rundlechc
vnd bitter ist/wie dann L.Llulius beschrieben hat vnd
in Spanien auffden Buhlen gesunden. (XI.) Allhie
ist die Blum für das eylffte / vnd der Stengel mit dem K-,«» Z'«».
Saamen/fürdas zehende gefegt worden.

XII. Das zwolffte so ein Geschlecht deß anderen ^
ist/ bringet ein sechsblättige gelbe wolriechendeBlum K,em g^b«
im October/ wann die welck werden im Frühling/ er.
zeigen sich dann drey oder vier glatte/ grüne/schmale/
gekrümpte Blatter: den Blumen folgen klcmeKopf,
lein/in welchen der schwarte runde Samen: die wur«
tztl ist klein mit einem fchwarizenHautlein überzogen.^

Von den Namen.
IAJesenzeitlosen wird auchgenennetVehiblumen

^iiackete Huren/Herbstblumen / Manen Sajf.
ran/Hunoshoden / Lateinisch Lol cliicum, l^von dun
Art Lolckxle^ lec^2ie,IZulizu5 s?re»
liis. sl.t^olclncum
kili.L.L. I l, Lolckicum ^lexiZnejiinum.L.L.Qri-



lolZ, D.Zacobt Theodors Tabemaemontant/
A enrale^Arrk. alrerumorienrsla ^arrkioli,l^ux6. k

8^riscum^Iex2n6rinum,I^oli.1'ulipse Zer»us,<zua.
je ^^snmns vi6ccur,Lju5.kili.!lI.Qolcliicumlu.-
reum majuz, jL. L. I^ureum. I^ok. I^irium alrcrum
l'lieozzkr.t^elicür^loLrscevss tirnilis, ^nß.
ci/s.aurumnsIiz<zuorun62M.Olus.I^isp.I^UA^. ms»
jorzl)o6.LlulItij/i.(Zer.k.1ucec>,L^.IV.Lolckicu
csn6i6um muluKor. L.ö.?annonicum
sIIzo i?.Lju5.Iiitt. Lam. canäiä. ?annonic. xol^-
snrk.I^ob.ico^vuIZare x>o1^anrli6>L)li. V.VI.Lol-
ckicum ^n^Iicum can^iäum snAutiisfolijszL.K.
canäiclo llore/^n^licuml^cz!).^n^licum I^otzelij,
I^<j.VIII.LclX.Lo1ckicumcommune,L.L.Lo!.
cIiicum,?r2A.1^ ur.k'ucli.Dod I^Isrr. I^sc.Oet.I^or»
I^on.Latt.niArum Lc 5ubrubens,cor6.kitt.?rimu-

x!a veris .Lrunt.Lolckicumlive üian^ul.?cc>rium Lc
L^zkemerum croci5oliurn,l^o!i. Lolckicum Ljiiie- ^
merum.I^UA.^ermoäa^IusvuIZo Lc Lrocus 5^1.

LcXI. Lolckicum moncsnum anAuttilol.
d.L.^VlonranumzLlut?kily.I^usli.minus.I^oli.t6!-»
t^?an.jZ2rvum,Lam.XII. LolcNicum lureum mi¬
nus,L.ü.jZSrvum monranum IuceüzI^ol>.ico-(Zer.
Zvszrciilus aurumnalis mlnorjLlus.kiti.^GrtechisH
xa>^--M.^Arabisch Welsch
Nioertäiwisch Tyrtosen. Französisch Me^»e». Eng¬
lisch wilde Saffron. Medow Saffron: Böhmisch
^)cnu: Spanisch Amts Ob aber diese
Wln izcl dert^ermoäaÄ^Iussey/ dafür sie gar fälsch¬
lich von etlichen Apotheckern gebrauchet wird/ darvon
kan man lesen IVIarrkiolumillSZUMzl^otzelium»

e (.iusiumvnd andere mehr.
Von dcrNatur/Krafftvnd Wirckung

der Zeitlosen.
"? "VIolcoriZe5 schreibet lib. 4-.czp.28.daß diese
s^/Wurhelgargisstig sey vnd die ieuchvmbs Le¬

ben bringe/derowegen sie gar nicht zu gebrauchen/vnd
sich jede» man darfurzu hüten hat.

LEs haben ein zettlang die Ztpothecker die Wurzel
für ocia^jo gebraucht lN den piluii's cle t-Ier-
ino^aQ^Io (so für die Podengramischen geordnet)
welches ein grosserIrtthumb vnd verderben derKran-
cken / weil diese Wurzel im Leib gifftig / die den Men.
scheu to'det/ gleich wie die giffnge Schwämme. Es
schreibt l)iolcortäes>er habe diß Kraut allein darumb
beschrieben/ damit niemands daffelbige / noch seine
Wurzel von wegen jhrer Sussigkeit/an statt derBul-

^ benwurtzesse.

Das VIII. Kapitel.
Von Hyacinthen.

^B wol viel Geschlecht der Hyacinthenerfim-
' den werden/so seyn sie doch einander an ihrer
FormvndGestalt fast gleich: Sie haben al.

lesamptein zwieblechte Wurzel/ darauß emdunner/
glatter vnd graßgruuer Stengel wächst/fast einer
Spannen hoch/ bißweilen auch höher/^dünn/glatt/
vnd graßgrün: Mitten an demselbigen Stengel/biß
obenanß/uberkommensie ihre fchellechte Blumen/de-
ren etliche blanw seyn/etliche pnrpnrbrann/ein Theil

^weiß/ ein Theil auch gelb/vnd ein Theil leibsarb/wie
fast bey einem jeden verzeichnet stehet/ wann die Blu¬
men zeitigen / so neigen sie sich gegen der Erden/ vnd
bleiben lang hangen/ehe dann sie verwelcken.Ihre
Blätter vergleichen sich fast den Knoblauchblätteren/
deren etliche schmalseynd/etlicheetwasbreiter/lbrin-
gen in klemen Hiilsen Samen wie Raden.^ Mit wel¬
cher Beschreibung sie beynahe allesampt eintreffen/
ohn etliche wenige,

l. Das erste Geschlecht hat etwas grössere Blumen
dann die andere/welche sich wett auffchun / vnd bald

»unch/ hei für kommen / hat ftißcevnd breite Blätter/vndei¬
nen starcken Stengel.

I. Blauwer fremder Hyacinth,
tt^scinrkus oriencalis csetuleus I.

tl. Gefüllter frcmbder Hyacinth.
tHacinrkus orienrslismsjoixol^snr^os II.

Das ander Geschlecht überkom pe auch sehr schöne "
Himmelblanwe Blumen/so bißweilen auch mit einer ^mbd»«v.
weisen Färb gesehen werden. gcwrh.

Der Englisch Hyacinth ist mit seinen weissen Englischer
Blumen den ersten fast gleich/ nach welchen kleine spi-
yige Bollen/mit ihrem Saamen hernach kommen.

Das siebende Geschlecht vergleichet sich mit seinen
Wuryeln/ Blätteren vnd auch den Blumen/ fast den HMwlh.

Lilien/
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DasAndcrBuch/vonKräotem. - ° ;
^ IN. Grosser Hyacinth oderMerscnblumen.k I V. Grosser purpiirbraunerfremöder Hyacinth.

ti^acinrkus msjor III. ^acinrkus xur^ureus/na^nusjzsre^unu« IV°

S

tt

Lilien/ daher csauchtt^cmrkusliliaceusgenennet
wird/o!k lil^oruz,dieweil seine schone vn licbliche pur»
purbranne blnmlein/fich der Lilienblume vergleichen.

v,il. DasachteGeschlechthalt ichsur das lviuscari.brin-
Srembd get braittilechre/bißweileii auchgelbicchre Blumcn/ei,

lieblichen Geruchs/ welchem die andere nachfol-
gende Geschlecht gleich seyn/anßgeuomen daß sie klei»
ner sind/wie auch das vierdte Geschlecht/ werden auch
von einander vnderscheideinvege ihrer Farben. lDaS

V. Weisser Engusche? Hyacinth.
I-jz^cinrliusaUzus^nZlicus V.

dreyjchend Geschlecht ist das aller ncmeincste: a»ß et,
ner runden kleinen/weissen Zwicblem kommen hersne
schmale vnd lang« Blätter/ gemeiniglich nm zwey/zu
Zeiten auch drey / zwischen welchen das klein dun bin¬
den Srenglein herfnr schient/ Mi. blauwen/zuZeiten
mit weissen gestirnten Blumlein besepet. diesen folgen
rundeKnöpfflein als Erbftn/M»t goldgelbe» Samen
als Hirsen gesüllet/ dieses kompt gemeiniglich zu End
deßHornungs herfur/daher esdaüBlawhornungS-

VI. Klein l'Iauw Merizenblumen.
i-I^ÄcinckuzcXluIöeus VI.

57^' GSSSS blumm
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D.Imobt Theodort Tabernaemontani/
VII. Hyacinth. k VIII. Frembd Traubenhyacinth.

^acinrkus VII. tt^a'cimkus tiori^oiäes Lkslcsäonicus mc>.srus VIII.

e

blnmen genennet wird / vnd verschwindet vmb den
Mayen.^Z

Von anderen Geschlechten der Hyacinthen mehr
vnd was der rechte I-Iyacinrkuspoerarumseye/kan
Man lesen Oo6on!eum> Nobelium, ?ucklium-Llu-
iium,ivtarrkiolumvnd andere mehr.

Sie blühen zur Jett der brannen Violen im Ende
deß Marti/ / pud im Anfang deß Fprilts/doch in den
kalten Ränderen etwas langsamer. Sie wachsen auff

IX. Frembder gelber Tranbenhyacinch.
tl^acinrkustzori^oictezLkalceäonicuslureus IX«

dem Feld vnder der Saat auch in den Wälden.Wer
1.2.5.4.5.6.7.8.9.10.1 i.sind bey vnsTemschen fremd/
doch in etlichen ist der ei st vnd der andere gemein: der
aller gemeineste in den Weinbergen ist der sechste/ wie
in den Wälden der dreyzehende.^

Von vm Namen.
t^Pacinth heist Griechisch vnd Lateinisch tt^acin-

rkus. j^I.^acincliusOrlencaliRcauIemacuIo»
lo,L.L.t^Äcinrk.violc.Lc 1'keo^kr. Orien-

X. WeiATranbenhyacinch.
^acinrkuz boir^oiäes laLteuL X.

raZis,

«k



Das Ander Buch/von Kräu kern. 10,5
XI. Lcibfarb Trwlbttihyacinch. k XII. Großvl'olbramlTraubcnhyacinch.

tt^ac^nrlius kocr^oicles incarnarus. XI. l^-Äcimkus t,Orr^oicjss cs?ru1eus msjor Xll.

^ XIII. Teutsch Hyacinth. *

khnci'lirlius L!ermanicu5 stsllzris.

r<iÜ5z!V!-zrr!i. Qst.

I^auXV.cTruIeu8zQer.L^li.OriencsIi5Qrcecu5,^6.

I.ok. LonK2nc!UopoIicznux,L2M.I^acin-

lIius,<lXl. Il^^acinciius orienralis msximuszL.L.

0rjenrzj!S^rer,^.^ck.I^uA(i.Or!enc.mziol,l)c>cZ.

^ol^anr^osz^ci.^oiz.l^uAij.ijl ^ gcinc^uzcomo-

tu» ms)c>r pur^.L.R.I^cinrku.?,Diot'.Kuej!.I^lar.

Oorcl in Oiotc. <^es. col-LsK. MAximus,1'm.mz-

)or,I.ugcj.pni?,u5, ^ma.k^uck. Les.korc.cXruIeus

maxlmus, k°ucü. fol. /^veKr^Lorcl.ln'/t.pZncra-

rium,(!ell kor.l.ac.^acinrtius comoi'u5,(Zer.ms-

iorzI^otz.LÄM.Qu^.primus!Vl2rrkioIi,LluI.jiiti.

Lulbus, Lulbi etcutenri ZenusDoä.^al.^uA.

I V.LcVIII.^acinckuL racemot'us mo5ckscux,L.L.

Ijzunus recenrio5Ü slcer, O06. neorericorum airer,

^.ußcj.LuIbus vomjcorius^ar. Lai!.I.u^c!.1V!u5ca-

ri,L^u5.1'urcaruMzLam>I)ijZeacZiL^jcecjoniculN

LclcsiorurnzI^ob.I^uA^. V. ^acinrtlusolzlonßo

Kore czeruleuz major, L.L.t^cinrliuZzOoä.ßzI.

I^UA.^n^Iicus,^cj<)er. L^ti. Lc öelAicus-I^oiz.Lel-

Aicus c2ncjicius,Li6.nonlcrijZcusA.cancjicjozL)ocI.

a1kus^nAlicu5>(Zsr. VI. ^acinrkus racemosus

I cssruleus minor iuncisoüus, L.L. ^acinrk.Lorä.
in Oicis.rzcemosuZz Ooä. cvrnosus minor,I^od.ob.

I^UA6.korr^oi6es vuIZaris, I^otz.ico.jzrimus üc mi-
nor,elu5. kili. o^orarus, Lam. cXru!eu5,(Zer.V!I.

t-j^acinckusüellaris tolijs öcr2c!iceIi1i)zL.L.iieI»

laris l2ri5o!iu5>I.oI?.I.NA. (Zer. tiellsrus

t^Iu5kili.Lc 2p.3Ir.IX ^acinctiusracemotus mo-
lckams Iuceus>L.L.^1uscari l'urc^i ü ii.lurevzLam.

IVluscari Kzvo colore, Llu5. tiiK. Aavum,(Zer.Iureo

Aore,L)?lt.X^)^cinrkus r^cemolus aitzuszL.g.bo.

rr)<zi6e5 laKeus, Llu5. pan.Ler. alko Aore, L!uf.

Iiiti.L^li.I)ipe26ic2ncj!6is Koiilzuszl^ot). I^uA.XI.

^Äcinr^usrücemosu8larjk.lxecinlior,L.L.tzorr)'.

oiäes incarnacus^ tzorr^oiäes cseruleus,ve1 z.

^ ^enus>Llus.pzn.cXrujeus amXnu8,(Zer.ico. XII.

t-I^acinrkus racemotus cseruleus rnÄ)or?L>Z.!zo-

ri^oicjes c-eruleus am2enus,I^c>t> ico. t)ori^oiciö5

cXmleus, Llus.pän.czcioracus.Lam.n ajor, L^tierr.

Xlil. tt^cinr^us üellaris rrifo!ius,L.L. cseruleus

mmorl'ur.rmnol foemina-kucti.ico.cTruIeus mas

rninor,k>lic^.I.u^«j.tIe1!ÄcuSz()Iu5. cTruIeo,

Lam.LM,H^acinrki alrerum AenuszLXl.^2cin-

rlius k°uc^ii^, Oocl. rnecjius, I^vn. Oermsnicus lijj-
Aorus ÜeIIari8,veI tias ^larrius ttellarus Lermani.

cu5zl^ob.8ac^rium ervc^roniunizL)o6.Aa!.^Wcssch

c?/>s //e . Spamsch Franko,

sich /^»^e.Bohm.Hyaclnch.Ei'g.Oilr ladiceflour.

LhaittdIactnt/Erapc fiower. Nidcriaiw.Iacmch.^
Ggggg ij Vyn
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I O l 6 D. Wobt ThcodoriTaöcmaeinontM/
^ Von der Natur/ Krafft vnd Etgenschafft

der Hyacinthen.
5 WollechtefrembdeZwiebel.

Lrio^^iori Älceraeicon.

Gelbsucht.

V

'^xloscorilZss schreibet/ wann wanden Saamen
t ^/mitWein trincke/ so vertreibe er die Gelbsucht/
vnd meldetauchdaßsieetwas herb seye/ vndz<chezu¬
sammen.

Wann man die Wurizel in Wein siedet/vnd wie
ein pstaster über die Scham leget/so soll kein Haar da.
selbstwachsen/wieOiolcoriäes vnLalenus schreiben.

Das IX. Kapitel.
Von wollechter frembder Zwiebel.

Wollechte frembde Zwiebel.
Lulkus Lriopkorus.

-D^»-cr Er wollechten stembden Zwiebeln seyn zwey
^ ->.-r '^^.'gcschlccht.Dav erste hat ein dicke/weisse/woll-

«° -bei. ^^)^chte/jwieblcchte Wurtzel/ mir vielen ange-
wachsen Zwiebeln/daran dicke vnd lange Faseln han-
gen: Anß der Wnrtzel entstehet ein starcker/glatter/
nackcteroder bloser/grüner Stengel/ Meiner Elen
hvck/bißwellenauchhohcr/obenaußetwas blaw: am
obersten Theil überkompt es ein langlechces dickes Ae-
her / welches erstlich grün ist/ mit der Zeit aber wann
sie seine Blumen herfür thun/wird es schön Himmel«
blaw.- Seine Blumen ftyn lieblich an zu sehen von
wegcnjhrer purpiiiblauwen Färb/ mit sechs kleinen
Blalücm stcrnwciß besetzet / hangen an kleinen Sne-

L lei>/yaben kunen Geruch/an Gestalt den BlnMen deß
tt^cuicklaurumi^lisfastglelch.'innwenoighaben
fi. kleine Zäpfflein/ welcher Splizei» erstlich purpur.
buum seyn /darnach werden sie bleich/als weren sie mit
Meel besprenget: Seine Bliimen fangen erstlich von
vnden an zii blühen/biß oben hinanß/welche bald welck
werden vnd abfallen.

Auß der Wurzel kommen viel langlechke Blatter/
den Hyacinthen fast gleich/aber nicht so dick vnd saffr,
reich/ doch viel harter/grün vnd gespiyet/ enics vnl»cb.
lichen GeschmackS/l^vnd so man das kleinst Smcklem
von einem Blatt den breiten weg von einander zeucht/
so gibt es lange dünne Fäden/ wiean Spinwaben.^
clulius vermeldet/daß er keinen Saamm davon habe
können überkommen.

tt

Von dem anderen Geschlecht meldet Oo-joNXus
gar kurtzlich/daßjhm die Figur von dem wenberümb-
ten^nronioLc>rru5c> ?sravino sey zugeschicktwor¬
den : seine Wuryei sey gar zwiebelechr / mir vielen ru-
nicis bulbolis besehet/ darzwltcheii e/n zähe sübttcle
Woll gefpüret werde/so viel aber seine Bium belange/
habe er dieselbige niemalsblühendt geseyen.

Sie sind gar ein frembdes Gewächs/ in Teutsch-
land noch fast vn.bckandt.

ESgedencketl'lieopkraliusdeßöulki!eiio^kori
lik./.l^ll^or.cap.lz.daß eSan oenVsernwachse/wel«
cheS Zwiebleiii mit zarter Wollen besehet seyn/darauß
man Kleider machen tonne. Vie werden genennet/
Lulbus eriopl^orusOriemalis, L.L. kulbus srio-
^>lioru5z Llu1. ^>an. Lc kiü. I^on. l)ocl.Lsm.I^UA6.
Lulbus lanarus ex OrisiuezLss.^

Das X. Kap.
Von weiß FcldAwttbel.

/^^^Jcsc Feldzwiebel hat ein zwieblechte Wnr-
fast wie verrauch / mit vielen Faselnbe- iwi-w.

^-^ÄHenckt/wclcheganh klein vndsubnel seyn/die
Wurizel istvoll Saffts/vndohn Geruch: öer Sten¬
gel -st dünn schmal/ an welchem drey oder vier gestirn¬
te weisse Blnmlein stehen mitsechs Biättlein besehet:

„ Welche fast spitzig seyn/es wird gei.ennt Luldus 5vl5e-
^ lzuiu-s, dieweil sich seine Blumen nach der Sonnen
wenden.

sDieses wachst auff den Aecke'-en vnd vnderden
Früchten in Teutschlandvnd Itclia/ wie dannauch
vmb Dresen auff den Wiesen.

Von den Namen vnd Natur.
^IeseS wird Feldt oder Ackerzwiebel/vonetli-
^chen auch Eronüsse genenner/ Griechisch
vnd Lateinisch OrnirkogalumidüSlst/HÜmrmilch/
von wegen seiner Milchfarben Blumen. ^Ornirko-
Azlum umbellar. meci. anAuiiifol. L> L. Ornirtio-
Aslum, Oocion.Zal. I'ur ^nZ.Les.liorr.^MÄr.
(Zerm,Lstt.sscu»äum,̂ lsrrkio^. can6i-

äum



Das Ander Vuch/von Kräutern.
Weiß Feldzwiebel.
Luikus soÜc^uiuz.

^ I. Meerzwiebel. ^
Lc^ams^or»

Oi.
Ritclzwiübrl.

<1um vulASkö, /^ä.I.olz. alcerum minus, Lam.s.livS
vulgäre, Llu!. IliK. Lc j>an. cau^icio Koie, Lc>l 6.iN
Oiojc.lZuibuz I^euc^iic^emos minor,l)c)6i
Nidei-iaiidtsch wir Aeldt AyiUyn: Englisch Star
osBerhieheiu / Französisch

/ Spanisch .- Die Bauwren vnd
Kinder essen die Wurizet/wcil sie am Geruch vnd Ge.
sehmack nicht vnlieblich ist/sonderlich in der theuwren
Zcir/dann man diese Wurtzellang behalten kau / wie
die Awieblen.^

Das XI. Kapitc!»
Von Meerzwiebel.

?^XIv5cc»riäes beschreibet die Meerzwiebel gar nik
^ ^nachjhrereufferlichen Gestalt: (l.)Siehatgar
ciii grosse dicke zwieblechte Wmkel/ voll tlebrechtes
Saffkö/mir viel s weissen so die besten sind 'Zrorlechten
Schelffen über einander beseht/ vnden mu vielen An.
scli: behcnckt: Äuß der Wurizel kompr crjilich ein schö-
schöne weißgelbe Bluinen auff beydcn Seiten wach,
sen.-Wann dieselbige verdorzen vnd absiülen/ so kom«
Men über ellichc Tag hernach breite dicre Blaner/ohn
Stiel/wie an den weissen ^ilicii.

Ee pflegt diese Meerzwiebel sümemblich im Herbst
zu blühen: Der Saame wird im Oktober vnd No»

^vember zeitig: Etliche schreibe>:/daßsieimAugusto !<
vnd September blühe: Vnd zeige an die dreyZeiten
zu ackern/wie s I IrLo^lnallus vermeidet: dannerst-
zetgek/ darnach die mnleu / welchc das mirlen ini ackc
ren vermeiden / vnd leizlich dic an der Spuzen / welche

II. Meerzwiebel.
8ciIjz?ancrLrium Lluli).

Il.DieandcreArr/?znc!Ärium gettännt/öeschrei-».
die letzteAeic andenken. Sie blühet auch den hinter/ Vet auchL.Llulius^welcheebey derScylla wächst/vnd Mteywiekt
aber ohne die Erden in der vStn^ei,.^ ist an den Blättern vnd Awtell-cln grosser/wächst viel

Sie wachst in grosser '.Vüenge n; ^xulia vnd 8ici- in Spanien/wicwoler n-e kein Blumen oder Samen
1-ä. Wird auch in Polmgaivnd H-jpanien funden, daran hak finden mögend
sSo schreibe ^Aauwolff/daß bey Tnpoli so viel wach- ' VondcnNanzeu.
se/daß sie es außgraben / sonderlich wo sic -iahe b«y den «WEerzwiebel L oder Manizzwtebel ^ helft Griechisch
Gärten stehen/vnddavor m-kHauisen/wie dieSttiN ^vnt> iatemisckScM^j
^ttsseinanderschittken» 8ciUa,<Zui!.voä.!7KH>i» n -cÄ-Ojujljz ilL.Sc iu'H.eak.

Ggggg n/



ic> 18 D. Jaroßt TheodottTavemaemontavi/

Zcilla- Oiolv. 8<zuilla Lrunf. SciUa» ? rsß.(Lc Lep»

Z7isri8)I^Isrrk.^uc/,.7'u5.Lor6.in Oiosc. Qet'. Korr.
I^on.Lsm.O«/Imaior>Lalt.communiL Lc?^ncrs-

rium^)c)6.A^.pzncrarium.t2lus.kjsj?.L^ Kitt. I)v6.

I^uglj.8cNarubenrii>.rsclicisrunicjstc>jiozIc>esc2-

rinsro^ob^UrablschK^e/. Französisch

tt. Welsch ÄM. Spanisch c.^oL-e Böh¬

misch Cybule morska. Englisch Seaenion. Wird

auch genennet Lcills Marina: Vnd voilL.LIulio
ksncrarion.

Von der Nalur/Krafft vnd Eigenschafft

der Meerzwiebel.

^loscorläe! schreibet/ die Meerzwiebelfeye zan.

lein schwer mit Oxymel gttruncken / neibet denA,"U>"."
Schleim vnd schwarize verbrante Gallen druch den Haupcwch».

Stulgang: Vnd dienet wol zu dem Haupcwehe/ MAU.
Schwindel/ F«llendesucht vnd Podagram: vertrei- Podagram.'
bet die Wurm im Leib. W«rm.

Meerzwiebeln gebraten ein Theil/Saly acht Theil/ B««ch .»«»<.
vnder einander gestossm vnd gesscn/ erweichet den ch»»-

Bauch: Deßgleichen thut auch der Saamen/ geflos¬

sen vnd mit Honig oder Feigen gessen.^

Ztberwelche jnnwendig im Leib versehret oder ver-

wundt seyn / dieselbigen schreibet er / sollen diese Zwie¬
bel meiden.

Meerzwiebel über Nacht in Wasser beleget/oder MsußtSb«»

länger/so es die Mäuse trmcken/müssen sie sterben.^

L Dger/scharpff/ hi-zig vnd tnicken auch soheffng/ ^ Eusserlicher Gebrauch der Meerzwiebel
wie I^srrkiolus meldet/daß sie die Haut atlstbeissen —

mag/swird im andern Grad hiizig gejehlet.- aberjhre

Schärpsfe zu demmen wird sie vorhin gebraten tn A-

schen.ZSie öffnet/sä,lbert/zercheilet/zcncht auß/ durch-

«ringet/ tden zähen Schleim/^ machet dunn/vndwi-

verstehet der Fänl.Ist fast bitter vnd fcharpff/lvnd hat

viel klebrechten Safit.^

Innerlicher Gebrauch derÄHeerzwiebeln.

5>IeweU die roheMeerzwiebel dem Leib schädlich ist/

^soll sie znvor bereitet werden/damit sie ohneScha.

den möge gebrauchet werden.

Wie man sie aber soll abbereiten/beschreibt violco»

riä«vnd lVlarrkiolus, nemlich / man soll Hanssen.

L werck m Wasser ne^en/ die Wurzel wol damit vmb

^ ^loscoritjes vnd?lmn>8 schreiben/ wannman Schrundm

I ^/dic rohe Zwiebel in Oel koche l oder mit Hari;

vermische^ vnd überlege / so heyle es den R-.ß vnd G-m».

Schrunden an den Füssenvnd wan man die Meer,

zwiebelin Oel beiye/ vnd das Haupt damit salbe/so N-aA".'

heyletesdenfiiessenden Grind Milwcn vnd Schlip¬

pen. In Essig kochet vnd übergeschlagen/hilsst denen

so von Äater n gebissen sind.

Meerzwiebeln gebraten vnd übergelegt/ vertreiben Hang.nd-
die Hangenden Warben vnd auffgebrochenenSchä. War-zc».

den der Fersen / so von Kalte aussspringen zu Win.
terszeiten.^ »°nKä«c..

Sie melden auch alle beyd/ wann man ein gan^e z .
Meerzwiebel für die Thürhencke / so vertreibet sie alles ^

Nicht faulen.^

Von Meerzwiebclessig.^cerum lcilliricum
gcueunet.

<>?N den Apothecken sindt man einen Esiig von die,
^ser Zwiebel bereine/ so man ^ceium scilliiicuin

nennet/ foemedlevnd funresillchrAihney ist/zu vie¬

len Gebresten dienstlich/vnd s« nu^iich / daß ihn auch
Qslcnu« nicht genugsam rühmen kan.

Miesen bereit man also: Mmb der weissen Meer¬

zwiebeln/ weil diese diebest^nseyn/sallbcrvnd wäsche

pewol/ schmide zu kleinen Stücklein / zeuch einen lei»

nen Faden dardurch/also daß keinSmcklcin daean-

. der anrühre / heucksie an deu Lufft vier^igTag nach-

. . - emander: die gedvnte Stücklein leg in einen stelmn

meldet/in die Lufftzu dorten-^ ^ Krug / geuß darüber de«i besten wcissen Weinessig/

violcoritjes schreibet/manioltene Mit ^ssfullffjehcttlothZwiebeltt/zwcyPfundEssig /ver-

teymen vmbwinden / vnd sie darnach in einen yeM vae Geschirt wol/daß kein Dampffoder Geruch

Öfen legen/ oder m Kolen schar:en /^vnd also aupbra- mag/ l?enck den Krug in die heisse Sonnen/

»en: Vnd sagt dabey daß man das ^nwendigite zu tiber den ganzen Sommer / darnach seihe den Essig

Gebrauch behalten solle/ das Eusserste aber «oll n hcrab/vnd truck die Stückle in wol auß / so Häsin den
scharpffen Essig von Zwiebeln bereits

vnder die Aeschen legen / vnd also braten lassen: vnd

tvennsiezum erstenmal nicht genugsam gebraten ist/

soll man sie von neuwem mit anderm nassem Werct

vmbbinden/ vnd braren/biß daß sie weich wird / sob sie

über weich genug sey/erkensiu/so du mit einem Sprei-

sen leichtlich dardurch stechen kanst: oder so sie/wann

du es mit zween Fingern trnckest/ alsbald zerfallt/)

alsdann schneidet man Schieblein tarauß/durchzeu.

chet sie mit Fäden/vnd henckt sie an den tufft/also daß

eines das ander nit anrühre/damit sie micken werden.

^Etliche pflegen die ensserste Rinden hinwcg zu

werffen/ die Zwiebel darnach >n Wasser zu sieden/

schütten aber das erstgesotten Wasser davon/vnd sie-

v den sie noch mehr/ biß daß die strenge Bitterkeit vnd

Schärpffe herauß kompt / hencken sie anff/ wie vor ge»

hinweg werffen.Vermeldet auch/ daß die außgetruck.

nete Scheiblein m« Oel/ Wein vnd Essig zu gebrau¬

chen seyen.

^Ändere ch«:n die Zwiebel in einen Haffen/verde-

ckens geheb mit einem Deckel vnd stellen es in einen

Bachoffen/vnd lassens ctlso braten.Z

Die Meerzwiebeln sind gut vermischet mit den Ge

Er zerthelic aile grobe vnd zähe Feuchten/ so sich im sq.F.«ch,
jeib verhalten/sonderlich aber in der Brust / ist den je- '">>

nigen einheylsame Aryney/ so ein grosse Verfamb-

lnngin derBrust habm von kaltem grobem Schleim/

den zertheilet er vnd macht jhn anßwerffen / soll dero-

Ar«mnen/dle von Gcwürken bereitet wegen von denjenigen gebrauchet werden / welche ein

^w-rd?n/auckv^

y««.r..b-werdm/anchvnderd<nen/dam,tma..oen len/vnd voll vmb d.e Brust seyn d/ein iöffel voll oder ^

Wasseisticht. Es meldet auch Oioscoriclezzdaß diese Zwiebel gut ^
Gelbsucht. i<niaen so Wassersüchtig feyn/vnd welchen die> ^ ist die^r Es^lg auch gm wtder allerley Mund»

Speiß oben im Magen schwimmet. Sey gut wider sanlc/ri! o Halß^c>chr/niachct anch ein heile Stim/

die Gelbsucht/wider das Bauchgrimmen<bringt den ve^auwer die Speißim Magen/ verzehrralle Vber-

/>arnvnd die Weibliche Blumen MitWermnht vnd ^ c>v' / niachetem gut Gehorvnd ein klar Ange,

Mastixin Wein gesonen / vnd mit Zucker ein wenig ^ treiben /vnd Gcsich, st^r.

süß gemacht/eröffnet also d,< Leber vnd Miltz/^ wider ^ abzuwenden/ wann sie erstlich ange.

mit Honig vermischt/ vnd wie ein Lanwergen jsst/dan ^ ü?!? « e" ? < 5es zertrennet vnd durchschneidet die jähe Feuchtigkeit. ! ^ ^ summa dlß »st ein außerwehlle/iheuwre/
heyl-

Grimvien.
Weibliche
Blumen.
icber vub
MiltzBer,
Popffung.
H«>len.
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^hcylsame Aw>ey zu Erhaltung MenschlicherGe
sundheit/ob gleich «was vnsaubers mitten in dem
Gebeine verborgen lege.

Diese Anuiey hat pz^cksgoras, erstlich erfunden/
der in seinen Schafften bezeuget/so jemand von die¬
sem Lssiz täglich etn wenig trincke/ dem gereicht es zu
langein Leben/spatemvndgutemAlter/vnderpyrka-
xor-zs selber bar diese Arqney im so. Jahr seines Al¬
ters zu brallchen ansangen / ist also mit Gesundheit
komme» biß auffhundert vnd siebenzehcn Jahr.

> Sollen derohalben alle Morgen nüchtern ein we¬
nig davon trincken/vnd ein weildarauffspacieren/da-

Ab,Mss.g. mitersichlmLeibaußcheile: dann erden Menschen
'"»»<">ß- mutig machet zu allen Geschafften: treibet alles uber-

flüssiges wüstes aiifi dem Leib durch den Harn vnd
Affrer. Im Mund schalten befestiget die wacklende L

M». Zähn. Osst darmitgegurgelt zeucht die Fluß von den
Ohren/vnd eröffnet die Gängderselbigen. Aber essoll
von denen so innerlichen verschrei seynd vermitten
bleiben.

Von Meerzwiebelwein.
5>Er Wein wird also bereitet: man nimbt j.PsiiNd
^Sqiiillen Schöllet/lajsetS zehenTageim Schat¬
ten hangen v»d trucknen: churs in «in verglasurt Ge¬
schirr/schüttet sechs Maß firnen Wein darüber/ hen-

^^^ckcts alsobey4o^Tagen auff/ welcher gleichfals den
Kr7r.>si/ zähen Schleim von dem Hirn/Brust/Leber/Nieren

Gewalt außtreibt/ vnd den ganizen leib durch den
^ Smlgang vnd Harn reiniget / vnd in guter Gesttnd-

heit erhaltet-
Von zweyen Syrupen von Meerzwiebel-

esslg/Ox^mel scillilicumlimplexöc
comxoiirumgenennt.

AUß den» Mecrzwiebelessig werden zween Syrup
gemacht/einer so man limplicem oder einfachen

nennet: den andern com^olirum genennt/weil er
von mehr Smckcn gemacher. Den ersten mach also:
nimbHonigsovcrschanmpr viid rein geläutert drey
Pfund / Meerzwicbelessig zwey Pfund / laß also ge-
machlich mit einander zu rechter dicke eines Syrnps
sieden. So man willkan vier Pfund Wasser dazuge¬
than werden/ damit sich der Honig in solchem sieden

erläute» e/vnd lafse mit einander einsieden. Die-
g.nvntin.r'serSyrup ist dem Haupt/Magen vnd innerlichen

Gebrecheudeß Eingeweids/ sonderlich so von kalten
»?»rai,?r ' dicken vnd zähen Matery verursachet/sehr nuizlich.

D«>' andern bereite also: Nimb von der Meer¬
zwiebel der jnnern mittlen Schalen ein Pfund/ schar-
pffen Weinessig cylffPfund/schivarycnPfeffer/Ma-
cedonischen Petersilgen jedes vier loch / Cretischen
Danci / Ameos vndAenißsaamen/Maria.Magda-
lettblümlein/Lybstöckelsaamen/jedesein Halb lot/Ha-
felwiiry/Cardainomlein/ fremden Spicanardi/Rha-
punticMur^el/ Mäisterwurß/Bertramwurtzel/weiß
Ingwer/Costiwlttizel/Hysop/Polc'),Fenchclsaamcn/
Romischenkümmel/ Amomi jedcs ein loch / ftische
kraiise Mümz/grun Epffichkrautjedes ein Handvoll/

^ zarten vnd frischen Rautenzincklein sunff Staud¬
lein: Geläuterten Honig anderthalb Pfund/gesotte¬
nen Most drey Pfund/ auß diesen stücken mache nach
der Kunst in den Hundstaaenein Syrup / welcher
viel kräfftiger ist/dann der erste.
Von dem Hustenlattwergleln vonder Meer¬

zwiebel. l.ock6e 8<zuiIl2pndI.ocI,ÄtI
genannt.

^Ißiattwergleinwirdalsozugerttst:nimbMeer-
^ zwiebelsafft/ rein geläutert Honig / jedes ein halb
Pfund/etlichncmmendeßSaffkseinPfund/vnddeß
Honigs anderthalb Pfund / send diese Stuck ob ei¬
nem hellen Fewerlein jmiglich/ daß es dick werde wie
der Honig an ihm selber pfleget zu seyn / so hast du ein

lOIY
kräfftig Hnstlattwergleinwider das schwerlich A-K«t«he».
themvnd Keichen / erweichet den zähen Schleimst»
auff die Brust vnd Lungen sich gesehet haben/ damit er
leichter mög außgeworffenwerden. Dieses Lauwerg-
lein wird noch krafftiger aiiff diese Weiß: Nimb der
gekochten Squillen em loth/ weissen Andorn / Isop
iedeseinqmntlein/blaw Violwur^ ein Halblot. Saff-
ran/Mirrhen/jedeSein halb q,iintlein: Honig soviel
von nöthen/alles zusammen kocht/gibet ein Lattwerg,
lein/so zwey Jahr gut bleibt vnd wird I^ock sci
genannt. Es haben auch die Alten die Meerzwiebel
für ein sonderlich expsrimenrinder FallcndensnchtF<,a«'ks»»c.
gehalten vnd solch Lattwergleinbereitet: Nimb von
der Meerzwiebel die innere Stuck in denHuudSta-
gen / thus in ein glasin Geschir:/ lege satt übereman.
der/vnd vezmachsbeheb zu/ laß an der Sonnen erbe«.
Yen/ biß die Stück anfangen weich vnd wasserig wer-
den/alsdann knick den Safft auß / welchen vermisch
mit wol geläutertem Honig / daß es etwas fuß werde/
daß man es wol brauchen möge / vnd seudszu rechter
Dicke deß Honigs. Von diesem gib alle Tag ein Löf¬
fel voll/nach dem dieperson jung oderalt ist.Eswerden
auchKüchlein so man?rockilcos cie L^uilla nennet/
auß der Meerzwiebel gemachet / so man zu der Lonsec-
kion deßTheriacks gebrauchetvnd z»l anderen grossen
Confection/deren hie weiter zu melden wir vnnohlig
achtens /

Das XII. Kapitel.
Von Indianischer

5. Indianisch Moly.^lol^Inclicum. I.

l

.As erste Geschlecht dieser beyden Kräuter/
^wird V0N^!.Llulio>t)c»6onseo vndl^oke» ^

beschrieben/daß es cu, zwiebelechre Wur¬
zel habe/rund vnd weiß / mit vielen Schelffen besetzet/
darauß «in Stengel wachst fast eines Schuchs hoch/
an welches Gipffel ein rundlechter Kopff erscheinet/
ohi,e Blumen/ mit einem dünnen Häutlein bedecket/
in welchem seine Frucht ist / gleich wie kleineZwieb,
lein oder Mispeln/ welche erstlich grün seyn/ darnach

Ggggg iiii bleich
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IVIol^Incjicum. II.

e

ii.
IndianischM»l».

bleich werden: Wann dieselbige in das Erdreich kom¬
men/ so werden sie zu grossen Zwiebeln / vnd bringen
frische Blatter vnd Stengel: seine Blätter sollen et,
was weich vnd wollecht seyn/an Farben grün.

Wird lvwl)' lncjicum genennet/ dieweil es erstlich
sollauß Incji^ in bracht seyn.- Andere nen¬
nen cs auch Lzucawn.

Das ander ^lo^hatvielgrosserBlattcr/ailch ein
grosser vnd dicker Wurizel/welchcsBlüht vnd Frucht
mir vnbekamist: Sind beyde frembde Gewächs/nl
Deutschland nicht viel bekant.

O

i. lF«ld,«iedeln

Das XIII. Kap.
Von Feldzwiebel. t

ttß den Feldzwiebelnhat das erste Geschlecht
ein zwieblechte Wurzel/ daraußein einiger

^glatter Stengel kompr/ oben in etliche Zweig,
lein abgetheilt/ an welchem iedcn ein weisses gestirntes
Bliimlein / mit sechs spiizigen Blatilein erscheinet:
Seine Blätter seyn dem Graß ahn lieh/ wachsen hoch
in die Hohe.

Mlhie wird die weiß Feldzwiebel/deren Figur im
andern Capitel vor diesem steht/beschrieben:diese Fi-
gur aber ist der Feldzwiebel mit bleichgelben Blumen/
auß dmnWurizelgemeiniglich zwey lange Blätter
hcrsur kommen/welche wann sieblichthinweg ftillen/

x wie dann die dritte Figur in diesemCapitelanzeigt. ^
ii. Das ander Geschlecht hat auch ein zwieblechte

Vngeris-k. Wm'izel/so etwas lang ift/jnnwendig weiß/ eines kleb-
zeidjwicbc?. SafftS/hat in der erst/ wann man sie känwet/

keinen Geschmack/darnach wird sie etwas scharpff be¬
funden : Fnr dem Wmtcr kommen funff oder sechs
schmale Blättlein herfür/so ein wenig rauch seyn/vNd
auffder Erden hcrumbanßgebreltctligcn/ Meines
FingcrSlang.ImApnllwan'.ldicBlattcransangen
zu welchen'/kompt mitten auß jhnen hersur ein Seen-
gel siist einer Spannen hoch / an welchem viel gestirn¬
ter Blumlem stehen mit sechs Blattlcinbcseizct/jnn.
wendig zany schnecweiß/anßwendig aber etwas gruu

I. FeldZwiebcl.
OrnirkogalumI. majus.

II. Vngerisch Feldzwiebel.
DrnielioZalum II. kannonicur»«

nach welchen dreycckcte Schoctlein ersolgen/m wel¬
chen runder vnd schwarizcrSaame verborgen ligt.

Das dritte Geschlecht ist gar ein kleines Kraitt- m.
lein/hat ein geringes Win tzlein/rund vnd weiß/auß.
wendig Aschenfarb/sastwicein kleine Erösen/darauß
gar ein kleines Slcnglem kompt/daran kleine gestirn-
te Blumlein gesehen werden/ jnnwendiggclb/ anst«
wendig etwas gnin / pnrpursarb/ mit sechs Zäpfflciu

beseizt/
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beseht/nach detl Blnmlein erfolgen dreyeckett Haupt¬

lein/welche voll kleines rotes Saamens seyn/

^ Wiese Beschreibung ist der kleinen VngerischeN

Feiozwiebel / so clullus auch beschriebe hat :zu wel>

cher^>ieft Figur nicht gehöret.^

Sie werden auff den Geburgen vnd auch in Wäl,

den funden/bluhen gemeiniglich im Ma/o.

Von den Nainen.

«DEldzwiebelwirdanch genennet Erdnuß/ vndA

ckerzwiebel/Griechisch vnd Lateinisch/Oinirkog^

I l I.Ornirlio^alum luceum>

<^.L. Lor6. inOioic. ^ä.I^ok.I^u^ä.Lol.LuIkus,

1'rÄF.(c^2 2greliis)I^ac.s^1.R.ueI.?uck.1'ur.(Zcs.

L> car.Ooä. Quzä. Lam. Lulbus l^l. alius Ki5o- z

1:uz,(»et.liczrr.e5cuIsnruz,La/i. I^on.8il^nrickmm,

Lultiüs OrnlckoZsIo limilis ll.Iuc.LXl!

It. Ornir^ogslumspicarumii. virl6jja<Iescenre>

L.L.?annonicum albo il.L!ut'.?zn.LL Fran¬

zösisch eÄ//?/» vnd Spanisch

Von dem Gebrauch der FeldM'cbel.
Oizelius meldetauß dein Oioscon6e, daß sie ei«

. ^ne Art haben zu erweichen vnd zu zertheilen.

Scyn gut wider die harte Geschwulst. Die Wurzel

vndcr heisser Aschen gebraten / mit Honig zcrstossen

fresfende Ge, vnd übergelegt / soll gut seyn zu den vnreinen vnd vmb

schwär. slchfrcssenden Geschwaren.

x Oiol'conäez meld« / man könne die Wurzel rohe

vnd gekocht essen.

Das XIV. Kapitel.
VonSaffran.

i. Eß Saffrans scynd zwey Geschlecht: Das

Saffran. >^^trsteGeschlechthatcmWurizel/wleeinttin-
<^^?)de grawe Zwiebel/ seine Blumen seynd pnr-

pmfarb /den Acitlo>enblnmen gleich: vnd hat ein je¬

de Blum sechs Blätter ^ mitten in den Blumen findt

man blutroten Saffran/ wie ein schmales Zünglein

Sassran mit dcr Bluhk.Lrocus Aorens.

Hark« Gc
schwulst.
Vmb sich

I '

mit dreyen Fäßlein/zwischen den andern gelben Zäpf»

lein/so den Zapstlein in den weissen ^lgen gleich seyn:

Wann die Blumen vergangen seyn/so kommen als.

dann sehr schmale/snbtiele/ lange Blätter hernach/ so

den ganzen Winter grün bleiben / aber gegen tem

Sommer soj^werden sie gelbDnd verwelckcn.

Imvierdten Jahr gegen dem Lenken/ grabtman

die Murmel a«ß/so findet man bey einerWnrtzcl siinff
oder
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Lroeus vernus rerrius Owlij.
k Klein wild Spanisch Saffran.

Orocus vernus min« Llulij I.

S

u.
Lkt«tn«ild
Spanisch

tt

«der sechs junge Zweiglein/wann man dieselbigen
pflanzen wil/sol mau sie in der Lufft dönen/aber nit in
Ver Sonnen/darnach im Augstmonat soll man sie
ins Erdreich legen.

EswachstderSaffran gern in dunnemErdreich/
wilkeinen Mistooer seißces ^and haben/ 5am Rhein,
firom nicht weit von ia/idaw lsteniDorffIlfiiHtim
genannt / dergleichen im Wormtsergawvudanfder
Pstimmen wird der Saffran mitfleißgepflanizet/^er
wachst in Bömen vnd Oesteneich/welcherbesser seyn
sol/dan so anßItalien/Slctlien oder Aegypten bracht
wird: er blüht imHerbst/ehedann seineBlatter wach, .

^ ftn: Die Blüht wehret fast «in ganhenMonat/^vnge.
fehrlich alle Tag muß man anff die Blumen warnem.
men/damit sie nicht verderbend

Das ander Geschlecht hat ein geringeWnrizel/gleich
einer Haselnuß/eines zusamenziehenden Geschmacke/
znnwendig weiß/anßwendigmit einer hartenRindsn
vmbgeben/auß welcher ein kleiner kurizerStengelkom¬
met/etwas ecket/an welchem ein einzige blume wachst/
der Saffranblumen gleich / allcin daß sie kleiner ist/
mit vj.blättlein/außwendig etwz weiß/sonst ganiz viol,
braun/eines lieblichen Geruchs mit etlichenZapfflein:
Nach denBtumen kompt ein dreyecket Schottlein/in
welchem kleiner goldgelber Saame ist: Die Blatter
seyn ganizschmal/runo grün vud langiecht. Eswird

x anch diß Gewächs mit einer weissen Blumen erfun¬
den/wie (Julius vermeldet.

Das drnteGeschlecht überkompt ein schoneHimel,
Wt-Vsp». blawe Blume ohn die drey eu^erste Blattlein / welche
mW <s»ff. ^^ßjyLndig etwas grünlecht seyn: Die Wurzel ist et.

was grosser dann an dem vorigen / sonst ist es demsel-
bigen gleich/allein daß es geringer vnd kleiner ist. Sie
blühen im Ianuario vnd Februario/wieL.eiutlus
schreibet.

Vie wilde wachst auff hohen Geburgen / etlicher
mit weissen/etlicher mit blawen oder liecht pur¬

purfarben Blumen/imSchweiyergebürg
heistman sie Hmreiff.Z

X

!!l

r«n.

Von dm Namen.
/TMranheist Griechisch Lateinisch Lcocu«
^^oderLrocurn. ^l.Lrocuslacivus-L.L.Lrocus,
Lrunf.l'rzA.kucti.l'ur.l)oc>. Lor6.I^sc.(Zss.I^on.
I^olz. sarivus, I^ugä. s^rivus 2urumnaUs,L^ti.
Lrocum>I^1slr.Lali.Lse5.IiorlensezLsln.lI.LrocuL
vernus anAuliisol. ma^no Köre, L.L. i^I. snAulii'»
fol. ^ng. vernus minor^rimus, Llu5. tiitj,. I^u^ä.
l^l.minort-IiljZZnicus ÜoiL jz-iculo, vul^o K021Ü-
clra minor,I^otz.II!.Lrc>cus vernus ÄN^uliifol.^sr-
vo liore,L.L.vernus ininor z.Llus. ^ilp.I^uAci.l^I.
vernalis 6Oo6.s^I. k-Iispanicus vul^o
majorz^ot).^ Arabisch Französisch
Welsch^/t^«o.Spanisch/^<-/^«Bämisch/Ssaf-
ran.Englisch/Saffron.

Von derNatur/Krajftvnd Elgenschaffk
deßSaffranS.

A^Er Saffran ist warmer vnd truckner Natur/
^ warmim andern/vnd trucken / wie etliche halten/
im ersten / oder wie andere meinen / im dritten Grad.
Vnd wird der beste dieser Zeit Ammet Safsran/vnd
Zimmet vom Adler genannt: Heutiges Tags helt
man den Oester.'eichischen für den besten.Es wird der
beste erkannt/so er schön Fetiwer rot ist/vnder den Fin-
gern rösch/ daßmanihnzerzeibenkan/eines starcken
Geruchs/etwas scharpff/ vnd ein wenig bitter/vnd der
allzeit Färb halt.

Innerlicher Gebrauchs
l^^kolcoriäes schreibt Iib.l.ca^.25. da^derl'tieL.
» S tatus den Saffran werth gehalten habe/allein

von wegen seines Geruchs.- Andere aber/sagt er/ha,
ben den Saffran vor tödlich geachtet/ wann man sein
drey Qttintlem mit Wasser einncmmeVnd bey 1.0-
belio liset man in seinen oolervarlonilzus,wannman
sein drey Qiiintlein eintrincke/mach er den Menschen
so lustig/daß er Lachenbt sterben muß: L Dieses/wie
Narcirivlus schreibt/ist an einem Hund versucht wor¬
dener seizt auch dab« y/ wan man jn mit Wein trin-
cke/so mache er bald truncken/ darvondie Leuth etwas
doll werden.Lalenus schrc-bet/daß er das Haupt sehr
beschwere/daher er auch bald truncken vnd voll macht.

Lilneon Lerki sagt/daß er dem Magen gut sey/vnd ^
helffe die Speiß verdäiiwen: Vnd wann man jhn däuwcn.^'
massig einneme/ so mach er eine schöne vnd gute Färb/ S«vneF»rb
aberznviel eingenommen/bringe er ein böse btesche
Farb/mache Hallptwehe/vn verstore den just zu essen.

Es meldet auch ?jjnms, daß er nützlich gebrauchet Enysnd«»»
werde iu den innerlichen Entzündungen deßMagens/ »esiMag«»»

der
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Gchwlnd,
süchtig«.

ä der Brust/ der Nieren/ Blasen /Lungen vnd Leber: ? F„ch auß den Blumen/ von welchen der Saffran
Nt.?en)Bla> Harn/vnd reihe zu ehelichen Wercken. ' ' " "
ftn/iung v.,^ k^ernetius schreibt/daß er den Schleim in der Brust
G»«crli-s ^jder das schwerlich Achem/ wider den
Ä-bmen''' Hnsten/vnd die Sciienkrancksonderlichgut/tkuegar

den l^erkargicizzdasisk soin eim harten Schlaff-Il.kr nck.

.yert! stSrckc. sEr stärckct das Hertz/lebliche Geister/vnd bekräff-
tigec sie: Wird zu allen HerM-ckungen nützlich ge-
braucht: Wird den Schwindsüchtigengeben/aljodz
etliche schreiben/daßeranjfeinenhalben odergantzen
Scrupel schwer in füssem Wein eingenommen/die
Schwindsüchtigen gleichsam vom Todterwecke/vnd
auffetlicheTag das Leben friste^

Verstopfung Es öffnet allerley Verstopffungender Leber/ szer.
Ge.bsuck'.«t^iltdie Gelbsucht/lvon der Mutter/treibt den Harn

Harn»»? vnd der Frauweiizelt.
W-tbcrzcit Wann die Kinder dasReissenimBanchhaben/
R-.M <m man jnen ein wenig Saffran mitMilch einflossen.
Bauchdcr sWiderstrebetauchdem G'fft: Etlich braten den
K'no-r. ganzen Saffran in einer beschlossenen hohlen Eyer-

schalen/nemmen darjn Thiriac/ Zilwan/ Scnff/ ma>
P^'-cnlz. Lattwcrge wider die Pestilentz.

Gcbmt v»» Eswirdanch auß dem Saffran ein herzlich Ex-
zubereitet/dessenwenig eingeben,fürderetdie Ge¬

burt/gibt Krafft der Mutter vnd der Geburt/ fürderet
auch den Weibern jhre Blödigkeit.

Etliche geben den Saffran in bequemlichen Was¬
sern ein/fürdert die Geburt/vndbekomptdenen wol/
so mit Gefahr gebähren.^

noch nit berupfft ist/brennet man cm Wasser von wel-
chem zwo Stund nach dein Nachtessen getruncken/
machet schlaffen: Andere bren nens wann die Saff-Schlaffen
ransaßleinherauß gethan sind/vno geben aufis meiste
vierViitzauffemmal.

Von der lattwcrge vom Ey vnd Saffran.
AS wird auß dem Saffran vnd Ey ein gemeine
^-doch nützliche Lattwerge in Zeit der Pest-leny zu ge-
brauchen zubereitet/da dann derSaffran dasfürnem-
steStuckdarunder: Andere nennen es^ieNuarium
I^lÄxjmiliaiii.weilsie beym Kaiser ^lsximjjjÄno im
Brauch gewesen/vnd aufffolgende Weiß gebessert ist
worden. Nimb ein frisch Ey/schlage es am Spih auff/
vndlaßdaeWeißalleS herauß/ füll solch Eymitgn-
tem Saffran wider zu/ verkleib das Löchkein wider zu/
legszum Feuwer vrw glüende Kolen herumb / daß es
zu gleich bratt/ oder legs m warmen Ofen/oder vnder
warme Aeschen / bißsich die «vchal anfahetemferben/
damit der Saffran ilit verbrenne /dann leg das gantz
Ey in ein Morser/vndzerstoß so rein als dukanst/thn
darzu so vtel am GewichtweisscnSenffsaamen so rein
gepülvcrt/vndstoßwoldurcheinander:Nimbivciter
deßrechtenDiptam/Tormentillwuitzel/jedesemhalb
loth/Kronäuglein klein abgefeilet/ j. Onnulein / jedes
besonder zerstossen/hernach wol vermischet / thu weiter
dazu/frische Angelic/Bibinellenwurtzel/vndZittwen/
Campher vnd guten Tyriacks/jedes gleich viel/ also dj
sie mit einander am gewicht so viel halten/ als die stück
so mit dem Ey vnd Saffran sind zerflossen worden.

streiche / soMe er dieFlüßderAugen. Vndwerde
nützlich vermWt/vnderdie Arzney zu den Ohren.

5So /emands in die schwere Kranckheit fällt/oder

A«g«nMI I ^ ^ >»>>««II»iwcm
Dicke. Diesesbchalt wol vermachtin ein Zninen > .
Silbern Büchslcin/so kanesauffdreyssigJahrgut
bleiben. Etliche thun zu dem Dotter vnd Saffran

Tchwg. . ^ nxitershinzu Rauckensaamen/Tormenrillwurizcl/
kchiaffsiich«. »n <?cblag/ vnd in c er Schlafflucht vnredendt ligt/ weissengemeinenDiptams/AngclicvndMeisterwur-

sollman Saffran mit scharxffem Ess.g vnd Bibergeil ^l/jedesUoch/ Pest,le.'Murtz vnd
mischen/ein Feder darinn netzen/vnd in die Nasen jcdes ein halb loc/,/ Paradißholtz vnd rote Corallen/.
stosten/das machet sie widerumb munter.^ Q»inttein/E-nhornjchcnGran/dcßbestcnTl.iriacks/

Es wird^der Saffran nützlich vnd wol gebrauchet ^ viel als gemelrs mit einander ist/ m.schens Zur Latt,
... wergen.

Dieser Lattwergen zu Verhütung vor der Pest/gib
auffein Gerstenkornlein schwer in gutem Weinzcr-
trieben: So aber der Mensch die Pesthene/ sosoller
ehe zwölff Stunden vergangen / dieser Latiwergenei¬
ner alten Person ein Quintlcin/ einer jungen gestan¬
denen/ oder einem Weibsbild ij. Scrupel schwel zcr-
trieben eingeben / vnd /hne auff etliche Stund machen

»-r. vnder die Pflaster / so zu den lamen Gliedern vnd har¬
ten Sennaderngemachetwerden/l^davon macht man
das Oxicroceum,u denApothecken.^

Schmcrqder 8lmec>n8ertiilobrlhnzudcneusscrlichenSchmer-
Podagr'am. ^'N der Glieder / Mit Milch vnd 0pio vermengt vnd

v übergelegt. ^Vnd Rosenöl/istgut zn dem wühlenden
Podagram.

ta terBwnd. Saffran mit Laug vnd BantM vermischet/warm
übergeschlagen / ist gnt zu den Geschwaren vnd Ge-
schwulstcii/da man sich deß kalten Brands besorget.

Zu dem kalten Brand ein kostlich Pflaster/Wolfs«
bonen in Laugen vnd weissem Wein gefonen/darnach
mit Saffran gemifchet.

Auff die Brüst vnd Ballen der Hand / wie auch
auff dic Piilß der Handen gebunden / krafftiget die
Schwachhertzigen.

Es werden sonst in den A>oth<cken noch mehrArtz-
neyen zubereitet/ so von dem Saffran jhren Namen
haben/als da HIOizeurcumagenannt: Wie aiich die
gemeine PestilenizPillttlein/soman auch pilulas K.u5-
ti nennet: ein Brustsälblein Vnguencurn craceum o-
der Vnguenrum peÄorals, wie auch das fast ge¬
bräuchlich Pflaster Oxicroceum genannt/ davon zu

S»laffbnn.Krantzvon^-affransbliimengemachet/vndauff haudelnzulang were/allein wie das Oxicroceumsol

Brand.

dem Haupt getragen / vnd daran gerochen/bringen
den Schlaff.

c Vom Saffranwasser.
.^>On der Saffranzwiebeln klein zerhacktwirdein
^ nützlich Wasser gebrandt/ vnder welches man die

weisst 4 erram lißiHaram wol vermischet / weisse leine
^ttchlcin darinnnetzet/ vnd über den Brand/so man

Wunde», gemeiniglichS.Anthonien Fcwcr oder Plag nennt/
Tbttrb'x in desselbignng Löschung legt / vnd deß Tages vielma-

len erfrischet. Diß Wasser wird auch zu andern ge-
schwollenttt glffctgen Wunden gebraucht/auchwider
Biß viid Stich gifftigerThler/sonderllch denSchlan-
gen/damit wol gewaschen/ vnd mit lcmmTüchlem ü-
bergelegt.

gemacht werden/ soll kurtzlich angezeiget werden/weil
es den Wundartzten ihres Handwercks ein Meister¬
stück solches recht zubereiten.

Das Pflaster Oxicroceum vom Saff¬
ran bereitet.

^s>Jmb deß Gummi Galbani vnd Armoniaci jedes
^ ^sechsthalb Quimlein /laß sie über Nacht klein zer¬
quetschet in Essig bäitzen/deß Morgeiis setze auffein
Glütlein/daßesein wenig siede/dan truckshart durch
ein harin Tüchlein : setze wider über/vnd laß als lang
sieden/ daß der Essig einsiede: Nochmals thue darzu
Schiffbech/Griechischbech/newvngeniet Wachs vnd
TerpiMinjedee sechsthalbQuitttlein/ laß gemächlich

schmelzen/
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ä schmelizen /jedoch damit es nicht anbrcnne/sol «6 Mg k n. Braun Schwertel. Clsckolus (Zermanicus.

geruhret werden/thue folgends Mastix/weissen Wey.
rauch vnd Myrchcn reingepülveret/ jedes auch sechst¬
halb Quintlein/auch ohn vnderlaß vmbrührende.her«
naher so schuttS in kalt Wasser : schmier ein glatten
Stein/wie auch die Händ mit Loröl/vnd böre es wol:
zum leysten sonimbdeß besten Saffrans iiij.loch/vnd
verwerckjn darin/vnd trehe Pflaster Zapffen darauß.

Minbrüch«. Diß Pflaster wird gebraucht ju den Beinbrüchen/
Ar?efih. ^ Schmerlen zu milteren / vnd den Bruch bald zu
«.Glieder, heylen: Wird auch gelobet zu allen zcrstosscnen/zer.

^uttHten vnd zermörschtenGliedern: Erweichet die
harten Apostem/vnd das zusammengerunnen blut, ja
wann das Pflaster recht gemacht wird/ vnd der Saff.

y ran nicht außg«lassen oder gespan/vnd allein zn einem
Betrug das Papeir/darinn das Pflaster gewickelt/ ^
gefärbt wird: Daher dann ellich diß vmb geringe Gell
Verkaufs«» können.^

Das X V. Kapitel.
Von Schwerte!.

I. Welsch Schwertel. QlaZiolusIrslicu,.^

tt

Welsch
Echwerlel.

allein daß seine Blumen etwas meyr braun seyn/ vnd ^
nur auff einer Seiten deß Stengels stehn. Brau»

Sie wachsen vnder dem Getraid/ auff den feuchten
Wiesen/vnd an den Wasserbachen: blühen nn Ma/o.

Von den Namen»
/A^CHwenel wird Griechisch qenennet Laket-
^^Nlsch (Zja<jio!uz,^n/iiijpk>d Lia6ioluz te^crslis:
Irem (ZlzciiolusviÄorjgjis koemins, vnd vjQoria-
Üz roruncja: (Zlaclioliizucrin^ueKoi iijus <ü.k.
(Zlzciiol^sc.Oocj.^sI.tZescol.^nA.I^zc.LaK.L^
I^UA. pereArinus.Lzrn.urrincz; koriterus, Oocl.Iral.
n is korum m 6inibu5 cinAuz,I^ok.II.(Z!z<Zio1u5 tlo-
ribusuno veria 6>lpotiri8 rn^jor, O.K. Ql^6ic>!u»,
L>o<j.Ilzrkonenli8>^<zk.nokr25,Osm. ViQorisIis
kerba, I^on. rorunäa, L^li.Xipkion minus» Llut.
kitt.pan.Lc rar.^1 Teutsch runde Sicgwury. Arabisch

Welsch 6/^/o/s. Französisch ^6/-,«.
Englisch Corne Flag.Z Böhmisch Dewateroodentt.

Von der Natur/Krafft vndEkgenschajst
der Schwertel.

^rrkiolus schreibet/ daß die Winseln ein An
haben zn warmen/znmicknen/ zuzerrheilen

vnd außzuziehen/Laberdie oberste seye viel kräfftiger/
dann die vndcrste.Z

Innerlicher Gebrauch.

Er Schivcrtel seyn zwey Geschlecht.-I.DaS
erste hat zwo zwieblcchre WnriZtln/dercn eine
anffderandern ligt/ mit Schelffen beseht/

welche gleich als mit hängen Fäsen bekleidet/ ^ vnden
haben sie auch Zaseln wie Zwiebel.^ Auß der Wurzel ^Ann jemandkqrosse Schmeryen an der Bs^f,n^.„.'^.n r..nder/starcker/qestreimterStenqel/so s E. ^ ^hat/ vnd das Wasser nichtkan abschlaqm/ der NA'^ kompt cm runder/starcker/gestreimterStengel/so L E
len hoch/oben gebogen^ sich auß den Blätteren herauß
windet /aussbeydenScytenmit schönen plirpurbrau,
nenBliimen gezieret/^rdenlichnach einander geseyt/
langlecht/vnd an dem Vmbkreiß/ gleich den lilienbl«,
men: Nach denselbigen erscheinen die Schottlein / in
welchen der rote Inmde^ Saamen verborgen ist/ dem
Wassersenffsaamen fast gleich: Die Wurzeln erschei.
nen außwendig etwas branulecht/seyn eines scharpfen
Geschmacks. Die BlättersiehnsteiffindieHöhe/seyn
harr/ mitvielen Gtreimen durchzogen / auff beyden
Seiten scharpff/vergleichen sich einem Schwerdt/da-
her es auch Schwertelgenennet wird-

11. Diesem ist das anher Geschlecht fast verwandt/

nemme die Rinde von derWurvel/stoß sie zu Pulver/
vnd trinck dassellnge mit Wein vnd Wasser etn.Deß-
gleichen wider das Milkwehe soll man das Pulver in
einem geringen Wein geben / so vertreibet es dasselbi-
ge.violcciriäez saget/ die oberste Wuryel L in Wasser
gesotten/sey gilt den Kindern so gebrochen seyn.

^Er sagt auch/so man die oberstWnrizelmitWein ,«r
trincke/mach« sie Begird vnd Lust zur Vnkenschheit:
die vndere aber thu das Widerspiel.Z

EusserlicherGebrauch,
meldet auch Oiolcori6es,wannman die oberste

^-Wuryel mit Weyrauch vnd Wein zum Pflastrr ziehen,
mache / so ziehe sie Spiyen vnd Dorn auß dem Leib.

Vnd



A Vnd wann man die dune WurtzelmitWem zerstos-
Gchlang-v. ftt/vnd über das Haupt legt/zeucht sie die Schieffern
Hurte Re- auß.S'ic ist auch gut Wider die Stich der Schlangen.
,Ä-«wlst. Vertreibet d-e harte Geschwulst vnd die Fisteln.
N-schwulst , M-t DorttenMeel vnd Honigwasscr gesotten vnd
bcv denGe. übergeschlagen/vertreibetdie Geschwulst bey den Ge-
mächicn> machten.
We.bcrfluff. Die WlirizelzuM Zapffegemacht/bnd in derÄZei>

ber Heimlichkeiten gethan/ zeucht ihre gemeine Fluß
an sich.^

Das Sap.
Von GeelemPoenschen Hyacinth,

Das Ander Buch/von Kräutern. , ^;
Persische Gilgen. kersieutn«

ö
Geeler Poetischer Hyacinth,

jri« bulbola lurea.

l)

p°c- Iesen Hyaciiith beschreibt L.Llulius, daß et
^^emezwieblcchteWuZizclhab/mitvielenschel,

sen/darauß der Stengel wachse/fast einer E-
len hoch / mir schmalen grünlechcen vno gestreimten
Blättern besetzt: oben am stengcl erscheinen zwo breite
gelbc BlUMeN/denander» l'ulipis fast gletch/ohnei-
nigen Geruch. Seine Bellen oder Schottinn sehn
klein vnd dick/in welchen ein roter ecketer Saame ver¬
schlossen ligk.

Er wachst an faißtenOrken vnd steinigen Büheln/
blühet im Junio.

Es meldet eluliuz, daß es von seiner Kräsft Vnö
Wnckung noch luchtSvermeldersey.

^ sVon den
^^Jeser Hyacinth wird sonst gencnnt InstzulKolÄ

luce-i invävi-s major, L.L. kulkotaaNAuiilfo-

^icjvzQei.I-i^zcinrliuLpoecsrum lureus,
I^iriunl Mas aur I^irium verum

Das XVII. Kap.
Von Persischer Gilgen.

P-^sche Hefe Gilge hak eine weisse lauglechte Wut-
E>»«gcn. aber doch grossen Schelffen

zusamcn geseizet/ ist keines bösen oder starcten
Get nchs.Auß derWtirizcl lrilt ei» runder grosser sten,

Zel hersur/ fast Zweyer Elen hoch / mit vielen gestreinu
ten Blattern rings vMbher besetzt.- Mitten am stenget
kommen sehr viel bleichbraune BlumeuHcrfür/eines
vnsreundllchen Geruchs/welchean langen Stielen
hangen gleich wie Schellen oder Glocklein / Mir sechs
Blättlein. Llulius schreibet / er habe keinen Saamen
davon überkommen können. Es behelt seinen Teilt-
sehen vnd Lateinischen Namen durchauß. Ist gab ein
frembdes Gewachs/in Teutschland vnbekanti Was
seine Natur sey/ist noch vnbcwust/wie i^olzelius ver¬
meldet.

Midertandisch wirds genannt ietien van PerseN.
EnglichPersianLelie-Welsch /'c,/«.«/,/ k>e^M.^arein

perlicumzL-L. Vocl. (Lc l-l^zcinrk.spurius
6.)I^ok.(Lc?2NN2cI^ioperlizNor.)I^UA.>L3M^K»
I^lliumLusiznumiLlus^ÄN.öckit^

Das XVIII. Kapitel.
Von KomgekroNi

Zls(l.)erste Geschlecht det LoronZe imperi-
>z^O^Älis hat ein zwieblechte Wurtzel/welchedick^^^

ist/ aUß grosser SasstreichenrnndeN Schelm.
fen zusammen gesetzt/welche bißweilen weiß ist/ bißwei»
len auch blaUwlecht/gemcinigüch aber bleich/vnd eines
stinckenden Geruchs-DerStengel ist rnnv/dick/starck
vnd grün/zweyerElen hoch/ halb gestrieMet/ vnd Mik
vielenBlatternbesetzt/den ^ilienblätterenfast gleich:

K die ändere vnd obersteHelfft deßStengels/istgar bloß
von Blättern / glätt vnd etwas blanw/an welchem ge¬
meiniglich vier/ funffoder sechs Blumen Herfür koM,
wen/wann dieselbige erstlich hersur stössen / so llgeNsiö
vuder deu Blätteren verborgen/ vnd seynd ein wenig
weiß: wenn sie aber grösser werden/so begeben sich ihre
Stielen daran sie hangen/gani? vndezsich/VNdwerden
die BluMeu etwas bleich/ mit pmpUrbraiMcn Slrie«
meii durchzogen/an jhrenNageln aber ftyn sie einwe-
nig schwaitzbraun. Mani^ sie groß genug gewachsen
seyn/so hängen sie vndersich/ den Stengcl herab / wie
einGlockl-tn/an Färb wie ein schöner Poincrantz/
doch etwas bleicher/an jhrenNagclnwerden sie ctwaS
dick/darauß «in schönes Helles Wasser außflmßt/wel-

Hhhhh ch«s
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Von den Namen.

AOentgskron oder Konigslilien heist lateinisch
^Loronaimperialis.I^ilium persicumzl'usai o-
der l'oulaj. sl. I^ilium 5. Loronz Imperi^iS) L L.
Ooronslm^srialis, Oo6.I.UA^.I^c>n.Lam.L)!l.
I^ilium live LorciNÄ Imperialis, Qoiz.l'ulai jlve
Qilium perllcum l.(Lc ttsmerocalli« viofc^Llus.
^>sn.LckiK. II.I^iliumiiveLorona.lmjZerjajisclu-
plici corons, L.L. Lorona Impsrialis pk-Lnice»
cluplicj corona, auc feris llorum, ico. tj.clalls
6uplicj^lierr.^ sNiderlandisch/ Keyserscroonen.
Englisch/Crone Imperiali.^I

Es seyn gar außländische Kräuter/vnd frembd in
Teutschland/sie werden aber nunmehr auchin Lust¬
gärten gezielek.

Ihre Natur vnd Eigenschafftist noch vnbekannt:
Sie blühen im Aprill.

Das XIX. Kapitel.
Von Gllgcn.

Weiß Lilien. slbum.

ches gleich wie Pa len an den Blumen hangt: mitten
auß der Blumen gehen sechs Zapflein mit einer spi.
^en Herfür: nach den Blumen folgt ein eckechtes schöt-
lein/in welchem breiter mlechter Same verschlossen.

II. Das ander Geschlecht ist diesem in allen Stn-
Königstt-». cken gleich / allein daß es mehr Blumen überkompv

wie auch die Figur außweißt/ also daß man auch auff
die vierzig Blumen in vnsers gnädigen Fürsten vnd
Henen/Landgraffen Willhelms Lustgarten/
i/8o.an einem Stielgezehlet hat.

ii.

Er Lilien seyndd! eyerley Geschlecht/ mit jh« Weixim?».
ren Farbe» vnderscheidenj/ das erste seyn die

^'weissen Lilien / haben eine zwieblechtt Wur-
^el/auß vielen Schelffen zusammengesetzet/^ ein jede
Schelffe aber ist anzusehen als ein M/dick/ vnd zaheS
Haußwurtzblat/^ auß welcher ein glatter/runder/feiß-
rer Stengel wachst/zweyer Elen hoch/ an welchem die

Ii schöne/weisse/fcißtcvndwolriechendeBlumenerschei¬
nen/von vnden an eng/oben aber weit/mit sechs blät¬
tern zusammen geseyt/LaußwendigmitHohlkeelen ge-
falten/ daseusserste Theil oben an den Blättern ist zu-
rings herumb hinderfich gebogen/ ^ jederman wol be,
kannt: Innwendigstehen gelbe Püizlein/alisszarten
stielen. ^Diese Pützlein geben einen andern Geruch/
dann die Blum/vnd zerstieben leichtlich/^ die Blätter
seyn lang/feistvnglatt/^welche im jarzwey mal wach¬
sen/erstlich im Anfang deß Lemzen/darnach imHerbst/
wart die Blun»en mit ihren stengeln vergangen sind.^j

Das ander Geschlecht ist diesen fastgleich/allein dz Groß D»i».
es mehr vnd schmäler Blätter hat/ I>nd von Farben
schwarWrün/^vnd em goldgelbe Vl»ime trägt.

Das

II. Gefüllt Konigskron.
LÜorona im^erislis II. pol^anrkos»



Das Ander Bucb/von Kräutern.
Breitblalterrcht Blutgilgen.

cruenrumjarifolium.

/

Das dritte Geschlecht hat ein Wurzel den ersten

>>ue.. ganiz gleieh/aiiß welcher cm dicker Stengel wächst/da¬

ran ein blutrote Blume mir sechs breiten Blattern er,

scheinet/ an dem Stengel wachsen wenig Blätter/so

fa/kbreit seyn/anznsehen wie die We-mchLblättter.

Sie wachsen gern an wolgedimgren Orren vnd

Erdre,ch/wFsseii auch kühle vnd schattechte Stelle ha¬

ben/blühen im Inmo.

Mann wo stacs Sonne ist/da g/rahkcn die Blu¬

men der wctj'v n selren / vnd fallen die Stengel von der

ersten gegen dem Me»en gern ab/ohne Gilgen.

Purpurbranue Lilien Machen etliche also: im Heu-

monat nemmensied'ezwicblechte Wm-yen,/ hencken

sie in ein Ranchfang/ biß sie wol dor:en / darnach im

O Merken machens wide. rein/legens in roten Wein-

hefen/lassene so lang darinnen biß sie sich ftrben / endt.

lieh seizcn sie/vnd gciissen die Weinhesen daztl-kloren-

rinusschreibet/daßwomanZinoberoderein andere

Färb zwischen die schnppcchtenBlattlein derZwiebeln

emgcnst/rotc Lilien daransswachsen sollen/doch sollen

die Wurzel nicht verleizt werden.Etliche schreiben daß

Lilien wachsen/wann man dieStengel klein zerschnei¬

de dndft.^c.

Andere aber/wann man den grünen stengel fleissig

ein leget/so bekomme er an eim jeden Gleych ein Zwie-

delein/so besonder geseizt/bringtin kurzer zeit blumen.^

Von den Namen.

ti-Ilicn oder Gilgen hcist Griechisch Lateinisch

L ^j^üium.^l.I^iiium ^IIzum Aore ei eeioLcvulgäre.

AonzOaK.ico.^IarraFon.iacjiceZllzz/^NA.^ar^»

Avn Lk^miliarumzl^otz.icc). Ill.I^ilium ctuencürn

p1znr2ßiniL>tolic),L.L.^Ztrablsch^«/cM. WellchSF-

i/o.Fran.i.iL^»c.Spanisch Bohnnjch Lt-

littM .lEnglischWithLily.NidellanoischWictc^eltc.^

Von der Natur/Krafft vnd ^-»gcnsitza/ft

der weG'ii Lilien

^ z?'^rriuolus vndkucklius schreiben/dieLilien-
l V z.blumcu haben ein vet mischce Nainr/ s zinui.

cher Warm vnd Feiichle.-^ Ihre SnbstaNtzftyezn '.n

theil zart vnd subriel/zmn Theil anch grob vnd jndisch/

vnd zum Theil wasserig. Die Blatter vnd Wurzeln

haben ein Artzu>auberen/ doch die Wurlzclnmchr

dann die Blatter/sind trncken nn ersten Grad.

Werden nicht innerlich gebrauchet/ oder gar lang

sam/ salso das Kram vnd Winkel wol zerflossen"

trncknen/iösen/erweichen vndzercheilei'.mässiglichen/

Inncrl»chcr Gebrauch.

5)Ie Wnrizcl vnd Blätter in Wein gesotten vnd R-w-gu-iA
^getruncken/bringt den Weibern jhre Reinigung. d"W«b-r.

Die Wnrizcl mit Wein gesotten/ vndweisse Nicß. Skuiqang
wlirtz einer Erbsen groß darunder gemischet / vnd W -r-.bcn.

WeinsAbendssoman znVcch gehen wilgelruncken/

treibet durch den Smlgang.

Wider die Gelbsttcht/nimb Skabwuriz zwo HaNd- SeibstHt.

voll/der gelben Putzen anß den weissen L nien ein halbe

Handvoll / genß drey Pfund weissen Wein darüber/

^.L.Iulmm live rol^m^onisz/^uI.^üiumzkruns« send das dritte Theil ein/davon gib >e<Hs Tag nachein

Oö6.AsI.1' ur.I^laccii. I^2c.<2a!i.LKlIaIl)uMz1'r3A.

k'uck. <lIZLf.ki)rr.^uF.I.,on.^u^cl.L)ii.c2näicjum,

Lor.in L>io5c.Aä.^o!).Ov6. aikum vulgäre, (üam-

^NibrollÄ üce all?um Xican6ri,^NF. 11°

lliliumpnrpnrocroceumrn^us, L.L.I^ilium^ur.

jzureum z Oioicorj- rudens. ?Iin. I^emerocallis

Oic>fcM2cr.^--nAr.^iiZ.I^sc.Lslr.l^emsloc2jIi81.
rudrurn live aureum,

Lrnnt'rusiim,1^'aZ.Oo6.Aai.rul)?N8)Lss.cac.kuck.
ico.crc>ceum,i^ucN.I>l)li.ru^en8^elcioceumaIre-

N'.m, (Zefirorr. i)I. croceoKorezLXLj?urpureum,

1ur-^Z.pur^.iNZ)us^o!z.Odä^uAci.L^tt.lVIartA-

ander alle mahl früh einen warmen Trnnck.

Der SaaMen oder dasselbe Würmlein in der Schlang«»,

blnmen in wein getrnncken/hüsst wider den Schla.n-

genbiß.

Mit andern bequemen Mitteln gekocht zum Gur- Bla«-kn v»»

gelwasser/ henletalle Blattern / vndVersehrnng dcß

MnndsvnddcrKeclen.^

Eujscr.'schcr Gebrauch der Eilten.

"s^Lrneüus schreibtIik.6.meck>mecj.cÄp.4.wa>IN

/ man die Wnrizel brate / mit Rosenol vermischet

vnd nberlege/hcyle sie den Brandsvom Fewei.^V-o

tvaiui man die Wmyel in Weiii siede/drcp Tag nach

Hhhhh ij mu.ndtt
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^ einander ausslege/oder darüber ligen lasse/so vertreibe

HSne:a«gen. ^ Leichtdörner oder Hüneraugen.

Der,«»t« l)io5cori<jes sagt/wann man die W«rtz«lmitHo-

Nerve». vermische/heyle sie die verjilckte vnd durchgeschnit¬
tene Nerven.

Zi«erm»hler. Deßgleichen vertreibe sie die ZitttrMähler/dieRätt'

Ist heylsam mit Tuchlein in die Schrtgl.it dcj^ S-h^k.t?

heiinlichcn Orts geleget / ist auch nützlich in allen him-

gen geschwollenen Wunden/sonderlich,»Verletzung s^g-Wun

deß weissen Geaders / es zeucht auch die Hitz hcrauß/

so man sich mit siedendem Wasser / Oel/ Feifte vnd »."wN

dergleichen verbrennt hene/vnd macht solchen Scha- „

Harte Ge«

Raudvnd' den vnd Schlippen aujsdem Haupt/ saubere auch die den schnellzuheylen/vndlcgct den hcssligcn Schmer. h^ssenWäs.

fl'cssende Geschwär deß Haupte.

G«s«wSran lWidcr die Geschwär an Händen dasMittelge-

HSnd.n. nannt/oder Geschwulstviw Hitz dcrGcmacht//nimb

terGem'ächt. ^ Wurtzeln/zcrstoßmitBilfti.kraui vnd Gcrsteno.
' der Wäitzenmeel vnd «in wenig Essig/legs über wie

einPstastcr/das nmipt die Hitz/Mc den Schmerizen/

vnd erweicht die harte Geschwulstgarsanfftiglich.^

Es wird auch diese Wurzel fleissig gebraucht wlder

^ alle harte Geschwülst vnd Geschwär/ dieselbige zu er,

weichen/ vnd zeitig zu machen / wann man die Wur-

izel mit Leinsamen vnd Foenugrec in Milch oder Lau¬

gen sendt/auch etwaSHüner oderGänfischmak dazu

thut/solches wie ein Brühe kochet/aujf em Tuchge-

schmieret vnd übergeleget.

Dtth»tt»ng Wie Zwiebel in heisscrAeschcn wol gebraten/nach-

malszuMuß zerflossen vnd mit Rosenöl vermischet/

R-tn<gu«g erweichet die Verhärtung der Geburtglieder/vnd trei-

der We.be r. bet den Wcibern ihre Reinigung.

Ges»«olle. Etliche sieden die Wuryel allein in Geyßmilch vnd

- Brüst, vnd brauchens zu den harten geschwolleneBrüsten/iN

Sr-Eyss-N vnd Schlieren.

Verhärtet Wider das verharte vnd schmertzhafftcMiltz/nimb
Miliz. weisseGilgenwnrtzel/Bcernklanwenwurtzeln/Jbisch-

L wurzeln/jedes ein Viercheil eines Pfunds/wol zer-

knischtvnd hernach gesotten in vier Maß Wein vnd

einem halben Pfund Ocl/ biß es dick wird / durchge-

schlagen / vnd ein wenig Wachs darzu gethan/diese

Salb übcr die Seiten vnd Miliz gelegt.

S.A-honik Die Blätter/ wann sie grün scynd/zcrstvssen/mit

S»w"r?t besprengt/vndPflastersweiß auffgelegt/löschen
B.aaern. sie S.Anthonien Fewer/die schwaryen Blattern/vnd

S<» angen heyltnSchlangen vndScorpionenbiß.SolcheSchiit

' auch die Wiirizel/jer/?t'ssen vnd a,lffgelegt.Z
vnd Scorp»
onenb>5<

Von dem Safft der Lilien.

Acr-Ge. ^Iliensafft auß den blättern deß Krauts gepreßt/mit

s»wär. ^ Essig vnd Hottig in einem tüpffernen Kessel oder

kn. Pfann gesotten/gibt ein gut« Salb wider die alte Ge¬

iz schwär/auch zu den frischen Wunden/wie solche vio-

lcoriäes vnd Lalenus bezeugen.

kernelius schreibt/wie auch ?UniuZzderSafft wer-

de gar nützlich gebraucht zu der erhärten Mutter/ die¬

selbige widerumb zu erweichen / vnd die verstanden«

Zeiten fort zu treiben.

Erhart«
M««er.

Von dem Ctttentvasscr.

AtTliche Leuch brennen oder diMicren auch Wasser

^auß den Lilien/l^auß den Blättlcin derBllimen ab,

genommen wenn sie noch frisch vnd vnverwelckt seyn/

allein/oder sampt den Wuryeln alles klein zerhacket/^

E'icacne vnd geben dasselbige den jenigen/ welchen die Sprach

Spraach. «rlegenisi/ loder sonst vnmächtig sind worden/jeder-

L weilen auff zween oder drey Löffel voll/starcket das er- ^
kalte Haupt/stillet die kalte Flüß.)

.. Diß Wasser getruncken / benimbt die Schmerizen

jnneruchm^ der innerlichen Glieder / vnd kühlet die entzündete Le-

Glteder. vnd die Mutter. Es soll auch diß Wasser die Ge»

t-b?."vnd burt fort treiben/ ^ ohne Schaden / vnd milteret den

Mutter. Schmerzn / treibet auch den Weiberen ihre Reini-Geburt trei« ^ ^ -

den. gUUg. «
g-.be Flecke» Die Haut offt damit gewaschen/ vnd leinen Tuch-

vndMas." lein darinnen genetzet/bcnimmet die gelbeFlecken vnd

fichtst" Masen auch Schwärze von der Sonnen / sonderlich

Schwä^ dem Bad darmit gewaschen/ reiniget das Ange-

ne^. "Hl?"' sicht von allen Hiyblätterlein.tläaerlein.

tzen bald-Z ser/Sel/L-c!

^ondem Menös.

«?>Jeses Oel wird von scincu Blumen vnd altem

^ Baumöl gemacht/wie das Chamillcnöl oö Näg-

leinblumenöl/^auffsolgende Weiß: Nimb gm frisch

Baumolein Psund, weiß Lilienblättcr acht loch/ chus

ziisammen in ein glaserin Geschir?/ vermache wol vnd

^ hencks au die Sonn: so manö krasstiger haben will/so
m>iß man je über zwanizig Tag frischeLilicnblätter in

dasOel chun/vnd die alte hinweg chuu/vnd diß ist das

gemeine vnd kleine weiß Gilgenöl.^

Von diesem Öel schreibet (Zalenus, daß es ein Art AA»«'
habe zu erweichen vnd zu zertheilen/werde gar nWich "

vndfruchcbarlich gebrauchctzu der erhärtenMuner.

Vlvscoriäss schreibet/ es ftye g ur die erhärte Ner- ErharteNer.

ven oder Sennadcrn zu erweichen. Es linderet auch ^n!^'
garwol die Schmerizen der Glieder/machetdieGe- Schm'eryd«

schwär bald zcitig/vnd mtlieret die Geschwülsten/fon-

derlich so man ein wenig Saffran darzu thut. Geschwulst.

Es dient auch diß Oel gar wol Wider den Krampf/ Krampff.
es erwärmet du kalte Glieder vnd Sennadcrn.

sDie Hebammen sollen weiß Lilienöl zur Noht- Rach««h«.

p. turfft habeu vnd bral>chen/ee ist auch gut zn denNach-
wehen der Kindbetterin/gcwarmet/Henffinwerckda,

rinn geneizet/auff den vndern Banch oder hinden auf

das Schloß gelegt.

Die Lilienblätter so in dem Oel zu Bodeu siud ge- ^ ^ ^
fallen/ sind trefflich gut zu den hikigen Apostemen/ stem.

trucken die Geschwulst mder/ mit Hinlegung deß

Schmeryens.Z

Es sollauch dieses Oel fleWin den LMcren ge° H^ige

braucht werden Mas Ocl hcylr vnd löschet allerhand

hitzige Schmerizcn/viid Brand vom Fewer / oder die

Pestilentzblattern damit gcsalbet/siillcc vas Lcibwche/ Prst»-Nlz.

das langwirig Lenden vnd Ruckenwche/ wärmet die

Nieren vnd Blasen. R«-ken«ehe.

Zn Erweichung deß harten StulgangS vnd Lin-BauchgM?.

. deruug deß Bauchgrimmen.

Das ander vnd grösser Lilienöl / so viel hitziger vnd

krafftiger wird anß mehr Stücken bereitet: also: nim

Lilienblätter vier loch/ schönen Mastix/ Calmus vnd

CostuSwurtz/(ctliche nemmen an statt dieses die Pcsti-

lentzwurtzel/ )jtd<6 ein loch / Saffraii drey Ouimlein/

Zimmet/Näglein/jedes ein Ouintlein.- Diese Stück

wolzerstossen/sollen24. Stund lang »n Wasser beheb

vermacht erbäitzen/hernach lassen einWall oder zween

auffsieden/ zwey Pfund frisch Baumöl darzu thun/

frischeLilienblätter darein legen/ vnd wol verstopffet

mit einander an die Sonne hencken/4<>.Tag lassen

erbeitzen/demnach mit einander z»i Verzchrung der

Wässerigkeit sieden/durchftchen vnd zur Nohtdurffe

behalten.^

Das XX. Kapitel.
Von Heydmschcn -Lilftn.

Er Heydnifchen Lilien seyn drey Geschlecht/ , ^.
(1.11.) die zwey ersten seyn einander fast ver- yevdmsch

^wandt/bekommen runde Stengel/zweyer

Ehlen hoch/ mit langen / breiten / spitzigen Blätteren/

Sternweiß vmb den Stengel besetzet/ oben am Sten-

gel wachsen kleine Stiele / daran die bleichbraune oder

leibsarbroh'te Blumen vnder sich hangen/ den Lilien-

blumen / wie OocZonseus vermeldet/fast gleich/doch

kleiner/vnd mit vielen purpurbraunenTupffle'-,,t>^
fleckt/

M '



DasAnder Buch/von Kräutern. i ->! ?
l. Hcydnisch Lilien das Männlein. k II. Heydnisch Lilien das Weiblein.

I^ilium Laracenicum mss. Larscenicum soeminA.

fleckt/so seyn auch die Blätter hinwerths gebogen/vnd grunen/langenspitzigen Blätteren testet. Oben am
gar rund/wie ein Zirckel. Ztuß der Blumm hangen Stengel kommen ziemlich lange Stielein hersur/an
mich sechs braune Zäpstein/ eines lieblichen Geruchs. die roteBlumen erscheinen/den grossenGold-
Die Wurycl ist zwicbellecht/ denLilienwtiryeln fast litten fast gleich.
ähnlich/Mein dap^gelb tst. ^ IV. Das viertde Geschlecht hat ein Zwiebel wie die ^

in. Das dritte Ge/chlecht ist wol einer Elen hoch/ weisse Lilien/allein daß ste gelb ist/vnd hat kleinere Iä- G«wc,n
RochH-». seine Wurycl «st dem vorigen gleich/auß welcher eil» ^ anß welcher im Frühling runde/glatteStengel
vmfchi...-». starckergestreimterstengelwächst/ mit vielen schwary- den Lilien hersur schiessen. Die Blätter so dem

III. Roch Heydnisch Lilien. ^ ^ Gemein Heydnisch Lilien. *
lVlaic^onrubrum. Kiarragou vul^rs teu I^ilium monranum.

Hhhhh «j
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V. GelbMeerlilien.
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Seiffenkraut gleich/ stehen ringsweißwie Sterne vtü
den Strngcl/an welchem oben die Blume / so leibfarb.
rorh/wie Lilien formieret / aber viel kleiner / so mit viel
kleinen/brannen Tüpflein besprenget/ vnd sind gemein
niglich/an jeder Blnmen sechs Blättletn/sornmbher
gebogen/anch m jeder sechs branne Zäpfflein/ eines
lieblichen Gernchs/ man findet es in etlichen Garten
mit weissen Blumen.^

v. V. Das fnnsste Geschlecht/ die Meerlilien/ ist den
anderen vngleich/ hat auch ein zwieblechte Wuryel/
kompt in allen stucken Mit der weissenMeerltlien über»
ein/darvon im vorhergehenden^.Capitel ist gehandelt
worden,allein daß diese ein gelbe Blume «ragt.

D Es seyn allesampt frembde Krauter/werden in den
Lustgärten gepflanyet/blühenim Junio. t

Von den Namen.
^^ydnisch Lilien oder Heydnische Blumen/ Gold-
<-^wuriz/wlrd Lateinisch genennt ^.ilium Laraceni-

eumz^ilium l^Ivelire vnd I^larragon, etliche wölken
ftt auch k^smerocallicjelnnennen / sonderlich das
funffte Geschlecht/so lülium marinum genennr wirdi
^I.Lc l l.l^ilium koribus reüexis a!rerum,Ianugins
kirfurum,L.L.l^i!inpurjZureuMmÄs,(Zes.korr.t^I,
primum Lc msjus, L!u5. psn. Lc Kilt, k^emerocaltis
tlore ruksllo,I^ot).ico.I!I.I^i!iumlzulbit'erum laci»
tolium majus, L.öl^ilium cruenrum lzulkos ße-.
rön«,I^ußci.^1zrr2Aonbu1t>if.MAjuL,Llu5pan.vej

p prjmuM>Llä.kilt. V. >larciilus marjcimus,L.K.
t-Ismeroca1lisValemina>Llu5. kit'p. Lckili. Oo«j. ^
I^ot>.Lam.?ancrarium tl.ruizris,I^ot>. ico.pancrz»
rium,L>^Ieck.I^uxä.Kzrcilsu8MÄrinus,Oolj.Llus.
kiti.ap.alr.sc cur.poli.L«5.^

I^DaS vierdte/so von etlichen für den ä!pko6ejum
gehaiten wird / nenn« man Goldwuriz von wegen der
gelben Wurzeln / vielleicht auch weil die Alchimisten
dlß Kraut in hohem Werch halten/vnd wollen/es ha¬
be eine Kl äfft die Metall zu verändern, V.^ilium
ttor reltexis monranum,^.k. I^ilium purpure^
un>, kuck. icc>. (Zel. kvrc. s)I. Ocxl.Lam. slrerurn,
tims.jzan. i^I. puipureoti. Lsel. monrsnum,
1>ob.^tarcs^on,^1acck.I^u^c!. Lsli. äesc. xri^

mum,^nA.l-jemeroczlIi5.l)o(j.AaI.(^or6.inOioic.
<Zel'.korr.I^c>n.^KocjlUus,Llunt'.̂l^koiZelas fcemi»

Böhmisch Zlatohlawek. Französisch lü
i-ttt/«e.NiderlandtschL<lievonCalvarien.^
Von der ??atur/Krafft vnd Wirckung der

.Heydnischen Lilien.
/I'^rrkiolusschreibet/dieWurkelhabe ein Na-

^.V^.turwiedie Lilien.
Innerlicher Gebrauch.

IkTElche den Harn nichtwol ablassen können/ die Harn tt-ib?.
sollen die Wnrlzcl in Wasser sieden/vnd darüber

trincken.
Es wird auch die Wurzel ensserlich auffgelegt/wie ^7^"

die Lilienwur^el/dieharte Geschwai zn zeitigen vnd zn ^
erweichen. sMilSchweinenschmer/oderMarckauß.
Ochsenbeinen vermischet vnd warm übergelegt.

Die Wnrtzel in Wein gesotten/ vnd mit der Brüh Schs.
böse veraltete/ faule Schäden wolgewäschen vnd ge,
säubert/vnd nachmalsgeneizte Tüchlein übergeleget/
ist sehr nnklich: mit socher Brüh werden a»ich Aitter- s««,nnSl»r.
mähler/ böse Flechten der fliessenden Grind / aussdem Tlech»n.
Haupt vnd an anderen Orten vertrieben vnd gehey-
iet.

Vom gemeinen Heydmsch
wasser.

kanauch ein nützliches Wasser von den Bln- nenntet
menallein/ odersamptder Wurizel fast klein Mit

einander zerhackt/ für sich selbst/oder mit Wein erbet- Ra-."d,'
yet/distillierer werden/ zu allen Flecken der Haut, vnd Fa«leÄ«n»
im Angesicht/ allen Grind/ Rauc vNd Vnsaubcrkcit
hinweg zu nemmen/die fuule stinckendenWunden da¬
mit;» reinigen vnd zu säubern.

In Leib gebrauchet/treibetden Weibern Hre Rei, Weiber,?«?
nigltng vnd Harn.

Die gemeine Heydnische Lilten/sodieWurselin
Wein gesotten wird vndgetrnncken/ hilfst den Wei¬
bern/so jhre Zeit mcht haben/snrdert auch den Harn.
Vnd weildijischeinet <»n wild Geschlecht zusein der
weissen Lilien/ so Mag man diß. gebrauchen/wie die
weissen Lilien.
Eusserlicher Gebrauch der gemeinen Heyd-

nischen Lilien.
5>J«Wurizel mit Wein vnd OelgeröstvndPfla«
^stersweiß in die Schoß anssgeleget/sürderct den
Harn.

MitHünerschmaltz vndLeinsaamenmeelgeflossen Schmeckt
vnd anffgeleget/stilletden Schmerzender Guldena.
der.So denKlndbetrerin nach der Gebnrr die Brüste B.üst

geschwellen/die sollen auß dieser Wnrizel/ Ro- Kin»bk«e?^
sensalb vnd Reiß ein Pflaster machen

vnd anfliegen.^

Die
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